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Einleitung

Liebe Leserinnen und Leser,

wir begrüßen Sie zur Ausgabe des LaG-Ma-
gazins im Monat Juni. Sie ist geprägt durch 
die Schwerpunktsetzung auf „Jugendkultu-
ren in Ost und West“. Dabei behandeln wir 
die Thematik sowohl unter dem Blickwin-
kel des historischen Lernens als auch dem 
der politischen Bildung. Dementsprechend 
konnten wir Autor/innen gewinnen, die in 
der Mehrzahl über Berührungspunkte zu 
Projekten im Bereich der Jugendkulturar-
beit und zur politischen Bildung verfügen. 
Dieses Vorgehen erscheint uns als sinnvoll 
in Anbetracht der unterschiedlichen stilisti-
schen Zitate und Referenzen- beispielsweise 
in Form sogenannter Retrowellen - von ak-
tuellen Jugendkulturen auf ihre Vorläufer 
und angesichts des starken Lebensweltbe-
zuges der Thematik.

Nicole Pfaff analysiert den Zusammenhang 
von jugendlichem Protestverhalten und 
politischer Bildung, wobei sie die Ähnlich-
keiten von Jugendkulturen in beiden deut-
schen Staaten vor 1989 betont.

Peter Wurschi greift die Ambivalenz von 
Jugendkulturen in der DDR auf. Diese ge-
rieten vor allem durch die Ausweitung des 
Individuellen und durch einen westlich ori-
entierten Habitus in Konflikt mit der offizi-
ellen Parteilinie, weniger jedoch durch eine 
bewusste politische Opposition zum staats-
sozialistischen System.

Silke Baer beschreibt die aktuelle pädagogi-
sche Arbeit des Vereins „Cultures Interacti-
ve“, eine Träger zu interkultureller Bildung 
und Gewaltprävention. Dessen jugendkultu-

rellen Ansatz bezeichnet sie als „lebenswelt-
lichen Geschichtsunterricht“, der das Ziel 
hat, politikferne Jugendliche anzusprechen.

Gabriele Rohmann und Almut Sülzle geben 
einen Überblick über die Arbeit des „Archivs 
der Jugendkulturen“. Dabei werden sowohl 
das Modellprojekt gegen aktuelle Erschei-
nungsformen von Antisemitismus als auch 
ein medienorientiertes Zeitzeugen-Projekt 
thematisiert.

Daniel Schneider stellt schließlich eine neue 
Wanderausstellung des „Archivs der Ju-
gendkulturen“ vor, die Formen gruppenbe-
zogener Menschenfeindlichkeit in verschie-
denen Jugendszenen aufgreift.

Die LaG-Materialien für diese Ausgabe hat 
Grit Gierth zusammengestellt. Sie sind gut 
für den Einsatz in der außerschulischen Bil-
dung geeignet, können aber auch für den 
Unterricht anregend sein.

Wir möchten Sie auf unseren aktuellen „Call 
for Papers“ für die zweite Jahreshälfte 2012 
aufmerksam machen, durch den wieder die 
Möglichkeit besteht, Beiträge zu einzelnen 
Ausgaben bei uns einzureichen.

Mit dieser Ausgabe verabschieden wir uns 
von Ihnen in die Sommerferien. Die nächste  
Ausgabe des LaG-Magazins erscheint am 15. 
August. Sie trägt den Titel „Zeitgemäße An-
gebote der historisch-politischen Bildung an 
historischen Lernorten“.

Ihre LaG-Redaktion.

http://lernen-aus-der-geschichte.de/Lernen-und-Lehren/content/8002/2010-03-16-Anfrage-fuer-Beitraege-Call-Paper-fuer-das-LaG
http://lernen-aus-der-geschichte.de/Lernen-und-Lehren/content/8002/2010-03-16-Anfrage-fuer-Beitraege-Call-Paper-fuer-das-LaG
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Politische Bildung und Protest 
in Jugendkulturen 

Von Nicolle Pfaff

Arabischer Frühling, gewalttätige Aus-
schreitungen Benachteiligter in französi-
schen Banlieues und englischen Vorstädten, 
Demonstrationen und Protestcamps gegen 
Bankenmacht und die Einschränkung von 
Bürgerrechten in Spanien, den USA und 
Deutschland: aktuelle Proteste unter Be-
teiligung oder getragen von Jugendlichen 
lenken den Blick auf die Bedeutung von Ju-
gendkulturen als Instanzen der politischen 
Bildung und Sozialisation. Diese Wahrneh-
mung ist nicht neu. Bereits seit ihrer Ent-
stehung Anfang des zwanzigsten Jahrhun-
derts werden Jugendkulturen wahlweise als 
Hoffnungsträger oder als Risikofaktor der 
gesellschaftlichen Entwicklung betrachtet. 
Je nach politischem Standpunkt gelten sie 
als wegweisend und demokratiebereitend 
oder als gewalttätig und extremistisch. Das 
Verhältnis von Jugendkulturen zur Gesell-
schaft ist mit solchen Pauschalisierungen 
allerdings nur unzureichend bestimmt. 

Dieses ist am ehesten vor dem Hintergrund 
der Entwicklungen der Jugendkulturland-
schaft insgesamt zu verstehen. Dazu gehört 
erstens, dass Jugendkulturen nicht länger 
als moralische oder politische Gegenent-
würfe zur Erwachsenengesellschaft zu ver-
stehen sind. Die Identifikation mit Stilen 
wird als normaler Bestandteil der Jugend-
phase anerkannt. Zweitens hat eine Aus-
breitung von Jugendkulturen in zweifacher 
Hinsicht stattgefunden. Die meisten aktuel-

len Jugendkulturen sind internationale Phä-
nomene – auch wenn Unterschiede in der 
Interpretation der Stile zwischen regionalen 
Szenen bestehen. Zugleich bleiben Stile län-
ger bestehen, in der Gesellschaft insgesamt 
wie auch im Leben Einzelner, die auch als Er-
wachsene noch einem Stil angehören. Drit-
tens hat sich die Landschaft der Jugendkul-
turen massiv vervielfältigt: immer neue Stile 
und Szenen entstehen, ohne dass Alte an 
Bedeutung verlieren. Und schließlich steigt 
damit der Bedarf an Abgrenzung gegenüber 
ähnlichen Stilen, während die Distinktion 
gegenüber der Erwachsenengesellschaft an 
Bedeutung verliert. Jugendkulturen sind 
damit heute, so könnte man zusammenfas-
sen, eine ganz normale, globale und zugleich 
vielfältige Sozialisationsinstanz.

Dies gilt auch für den Bereich der politischen 
Bildung. Aktuelle Untersuchungen weisen 
darauf hin, dass sich Angehörige verschie-
dener jugendkultureller Stile in ihren politi-
schen Einstellungen und ihren Erfahrungen 
mit politischen Protestformen deutlich un-
terscheiden. Eine Reihe von Szenen inner-
halb bestimmter Stile, wie Punk, Hip-Hop 
oder auch Skinhead definieren sich explizit 
über politische Bezüge und bringen dies in 
Kleidung, Musik und durch Protestaktionen 
zum Ausdruck. Schließlich bilden jugend-
kulturelle Stile Kommunikationsräume, in 
denen Jugendliche Positionen zu aktuellen 
gesellschaftlichen Fragen entwickeln. Darin 
besteht auch ihre (politische) Sozialisations-
leistung: Jugendliche entwickeln in der In-
teraktion miteinander politische Positionen 
– auch wenn diese in Distanzierungen von 
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politischen Prozessen insgesamt bestehen.  

Massive Politisierungen in Jugendkulturen 
sind demgegenüber, das zeigt ein Blick in 
die Historie der deutschen Jugendkultur-
landschaft, Wegbereiter von Modernisie-
rungsprozessen. So sind Jugendkulturen in 
der Nachkriegszeit als Träger sozialer Be-
wegungen und kultureller sowie politischer 
Proteste in beiden deutschen Staaten mehr-
fach in Erscheinung getreten. Eine erste 
Protestwelle bildeten dabei die sogenannten 
Arbeiteraufstände Mitte der 1950er Jahre 
in beiden deutschen Staaten. Die Jugend-
lichen, die diese Proteste trugen, gehörten 
der sogenannten Flakhelfergeneration an. 
Ihre Jugendzeit war von direkten Kriegser-
fahrungen gekennzeichnet, die nur wenig 
Raum ließen für die Entfaltung von Jugend-
kulturen. Mit den Halbstarkenkrawallen 
in der Bundesrepublik und den Studieren-
den- und Arbeiteraufständen in der DDR 
positionierten sich Jugendliche gegen die 
kulturpolitische Reglementierung ihrer Ge-
neration in Form einer Jugend-Schutz-Kul-
tur. Damit ist die kleinbürgerliche Kultur 
der 1950er Jahre gemeint, die dies- wie jen-
seits des Eisernen Vorhangs in autoritären 
Generationenverhältnissen, verbandlichen 
Beschränkungen Jugendlicher und staatli-
chen Kulturprogrammen zur Verdrängung 
US-amerikanischer Einflüsse im Rock’n’Roll 
und Beat bestand.

Dass der vermeintliche Schutz der Jugend in 
Deutschland vor einer grundlegenden Libe-
ralisierung der Jugendkultur nicht funktio-
nierte, zeigte spätestens die rege Beteiligung 
Jugendlicher an den globalen Jugendpro-

testen der späten 1960er und frühen 1970er 
Jahre. Im Beataufstand der ostdeutschen 
Jugend 1965 in Leipzig und im Sternmarsch 
auf Bonn im Jahr 1968, organisiert durch 
die Außerparlamentarische Opposition in 
der Bundesrepublik, entlud sich noch ein-
mal die Wut der Heranwachsenden über 
mangelnde demokratische Strukturen und 
kulturelle Freiheiten nachwachsender Ge-
nerationen in Deutschland. Auch wenn der 
politische Gegner für die Jugendlichen in 
beiden deutschen Staaten je ein anderer war 
ähnelten sich die Ziele ihrer Proteste. 

Durchgängig gilt bis zur Wiedervereinigung 
Deutschlands, dass Jugendkulturen ebenso 
wie politische Proteste der Jugendgenera-
tionen in beiden deutschen Staaten einge-
bunden waren in internationale Zusammen-
hänge. Erscheinungsbild der Jugendlichen, 
musikalische Vorbilder innerhalb der Stile 
und Ausdrucksformen des Protests mögen 
sich im Einzelnen unterschieden haben. 
Dennoch hatten die Jugendgenerationen 
der Nachkriegszeit in DDR und BRD an den 
gleichen Jugendkulturen teil. Und so ver-
wunderte es kaum, als Jugendstudien An-
fang der 1990er Jahre große Ähnlichkeiten 
in den jugendkulturellen Einstellungen von 
Jugendlichen in Ost- und Westdeutschland 
feststellten. 

Seither bestehen kaum noch Unterschiede 
zwischen den Jugendkulturen in den neuen 
und alten Bundesländern. Regionale Diffe-
renzen in der Bedeutung von Szenen und 
Stilen, in ihrer Politisierung und auch in 
ihrer Gewaltbereitschaft existieren in ganz 
Deutschland. So sind denn auch die von der 
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rechten Jugendszene ausgehende Gewalt 
in den 1990er Jahren gegen Migrant/innen 
und die politischen Protestaktionen linker 
Gruppen im letzten Jahrzehnt als Ausdruck 
von Benachteiligungen und Unsicherheiten 
zu verstehen, die die Jugend als Generation 
betreffen. 

Über die Autorin

Dr. Nicolle Pfaff ist Juniorprofessorin für 
empirische Schulforschung am Pädagogi-

schen  Seminar der Georg-August-Universität                          
Göttingen.
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Subkulturelles Verhalten in der 
DDR. Zwischen Anpassung und 
Opposition

Von Peter Wurschi

„In der DDR stimmen die grundlegen-
den Ziele und Interessen von Gesellschaft, 
Staat und Jugend überein. Geführt von der 
SED haben die Arbeiterklasse, alle anderen 
Werktätigen und die Jugend den Staat der 
Arbeiter und Bauern geschaffen. Gemein-
sam gestalten sie die DDR, ihr sozialisti-
sches Vaterland.“

Alles klar?! Dieser im Jugendgesetz von 1974 
festgezurrte Grundsatz der Interesseniden-
tität aller Bürger mit den Zielen des Staa-
tes lässt eigentlich keinen Spielraum offen. 
Geführt von der Avantgarde im Sinne des 
Sozialismus, schreiten die Menschen Seit 
an Seit einer kommunistischen Zukunft ent-
gegen. Die Jugendlichen messen ihren Geist 
und ihre Kraft bei den Spartakiaden, gehen 
täglich – im Wissen um die Bedeutsamkeit 
ihrer Arbeit für den Weltfrieden – fröhlich 
ihrem Tagwerk nach und nehmen gerne die 
gesellschaftlichen Angebote wahr…

Doch halt! Wie passen in dieses DDR-Bild 
Bands wie The Polars oder The Sputniks? 
Schreiende Teenager werfen in den 1960er 
Jahren in Ermangelung echter Helden ihre 
BHs den Jungs aus der Stadt, welche die 
echten Helden nachspielen, entgegen. Beat-
fans gehen am 31. Oktober 1965 in Leipzig 
auf die Straße, um gegen das Verbot ihrer 
Bands zu demonstrieren. Den „Musikka-
pellen“ wie Renft und Freygang trampen in 
den 1970er Jahren langhaarige Frauen und 

langbärtige Männer hinterher, und Grup-
pen wie Zwitschermaschine, Le Attentat 
oder Die Art beleben in den 1980er Jahren 
den popkulturellen Underground der DDR. 

Subkulturen in der DDR betonten vor al-
lem das Individuelle und stellten sich damit 
gegen das Egalitätsprinzip des Staates. Die 
meisten subkulturellen Protagonisten woll-
ten weder das Land revolutionieren noch die 
Gesellschaft in ihrem Sinne verändern. Was 
sie jedoch wollten, war leben – und zwar so, 
wie sie es für richtig hielten: mit ihrer Musik, 
mit ihren Büchern, mit ihrem Tanz, mit ih-
rem Aussehen, mit ihren Gedanken, mit ih-
ren Provokationen und mit ihren Träumen. 
Kurzum, sie wollten ihre Zukunft selbst ge-
stalten. Halbstarke, Beatfans, Rock’n’Roller, 
Blueser, Hippies, Punker, Metaller, HipHop-
per, Skater, Skinheads, Popper, Grufties, 
Lebenskünstler und Bohemiens  – all diese 
vorwiegend jugendlichen Subkulturen gab 
es auch in der DDR, und sie waren stets eine 
Minderheit. Die Mehrzahl der Jugendlichen 
in der DDR hielt sich an die von Seiten des 
Staates aufgestellten Regeln, auch wenn sie 
versuchten, diese mit einer gehörigen Por-
tion Eigensinn aufzuweichen. Eine Interak-
tion zwischen Subkulturen und Mainstream 
war vorhanden und wahrnehmbar. In die 
Freiräume, die die Subkulturen austesteten, 
stießen sukzessive auch die breiteren Bevöl-
kerungsschichten: Immer mehr Jugendli-
che orientierten sich kulturell-modisch an 
diesen Individualisten, ließen sich die Haare 
lang wachsen und trugen Jeans, fanden ver-
stärkt Mut zur freieren Meinungsäußerung, 
und immer häufiger wurde ihnen die Dis-
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krepanz zwischen Anspruch und Wirklich-
keit im real-existierenden Sozialismus der 
1970er/1980er Jahre bewusst. 

Dabei schöpften die Subkulturen der DDR 
stets auch aus dem popkulturellen Fun-
dus der westlichen Welt. Die angebotenen 
Stilmittel wurden bricollagiert und in die 
DDR-Lebenswelt eingepasst. Der Mangel 
an Originalen ließ eine phantasievolle Welt 
entstehen. Kleidung und Mode der Marke 
Eigenbau waren weit verbreitet, Hauptsa-
che es fiel auf und stach aus dem Einheits-
alltagsgrau heraus. In ihrer Sehnsucht nach 
Teilhabe an der pop- und subkulturellen 
Welt entflohen die Jugendlichen trotz der 
physischen Grenzen in eine quasi grenzen-
lose und virtuelle Popwelt. Die jugendkul-
turellen Stars der westlichen Hemisphä-
re versprühten ihren Charme auch in der 
DDR: Elvis Presley und The Beatles, Led 
Zeppelin und Jimi Hendrix, Sex Pistols und 
The Cure – sie alle wurden gehört, geschätzt 
und verehrt. Die gedankliche Welt der sub-
kulturell Heranwachsenden war im Osten 
wie im Westen wohl sehr viel ähnlicher als 
es sich die Staatenlenker vorstellen konn-
ten. Die popkulturelle Ausdifferenzierung 
des Jugendlebens machte an der deutsch-
deutschen Grenze nicht Halt. Jugendtrends, 
Jugendmoden und Subkulturen etablierten 
sich im Osten allerdings immer etwas später 
als im westdeutschen Nachbarstaat. Doch 
auch innerhalb der DDR kam es zu zeitli-
chen Verzögerungen: Subkulturen entstan-
den zuerst in den Städten, später dann auch 
auf dem Land. Durch das Hören und Spielen 
von (westlicher) Musik, das Tragen (westli-

cher) modischer Kleidung, das Interagieren 
in Gruppen von Gleichaltrigen setzten sich 
die Subkulturellen bewusst vom allumfas-
senden Anspruchsdenken des SED-Staates 
ab. Um vollends identifizierbarer Teil einer 
Subkultur zu werden, bedurfte es jedoch 
Mut. 

Denn Vater Staat reagierte auf solcherart 
Absetzbewegung von den proklamierten 
gemeinsamen Ideen des Sozialismus mit 
einem breiten Spektrum an Repression 
und Sanktionierung: Verbote von Bands, 
Reiseverbote für Jugendliche, Relegation 
von der Schule, Kriminalisierung der Fans 
bis hin zu Inhaftierung und Abschiebung 
in die Bundesrepublik. Die Herrschenden 
zeigten sich vom Emanzipationswillen der 
eigenen Jugend überfordert. Deren Einfor-
dern von Individualität sprengte das sorg-
sam gepflegte Bild der sozialistischen Men-
schengemeinschaft. Der Gesellschaften stets 
innewohnende und dynamisierende Gene-
rationskonflikt wurde in der DDR in eine 
politische Sphäre verschoben. Der Staat, der 
von sich stets behauptete, jung und modern, 
zukunftsgewandt und revolutionär zu sein, 
fand keine Antwort auf die Differenzierung 
und Emanzipation seiner Bewohner. Die 
Bürgerinnen und Bürger weiteten die ih-
nen zugestandenen Freiräume aus, suchten 
Nischen und besetzten immer wieder neue 
Themen. Die jugendlichen Subkulturen gin-
gen in der DDR dieser Entwicklung voran. 

Über den Autor

Dr. Peter Wurschi ist wissenschaftlicher Mitar-
beiter der Stiftung Ettersberg zur Erforschung 

europäischer Diktaturen und ihrer Überwindung.
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Lebensweltlich orientierter 
Geschichtsunterricht: Jugend-
kulturen als besonderer Zugang 
der politischen Bildung und zur 
Schärfung einer historischen 
Perspektive unter Jugendlichen

Von Silke Baer

Jugendkulturen wie Reggae, Skinhead, 
Punk, HipHop und Techno können für eine 
spezifische Wissensvermittlung historischer 
Zusammenhänge genutzt werden. Sie sind 
kreativ-künstlerischer und musikalischer 
Ausdruck der sozialen Bedingungen ihrer 
Zeit. Der Verein Cultures Interactive e.V. 
(CI) setzt diese seit Jahren in der politi-
schen, sozialen und kulturellen Bildung ein.

Von Berlin und Weimar aus koordinieren 
wir bundesweit unsere Arbeit der außer-
schulischen Bildung und Modellprojekter-
probung. Dazu verfügen wir über etwa 
40 freie Mitarbeiter/innen, Fachleute für 
Gruppenarbeit, lebensweltorientierte politi-
sche Bildung sowie Jugendkultur- und Me-
dienworkshops (z.B. Rap, Musikproduktion, 
DJing, Graffiti, Comic, Singer-Songwriter, 
Skateboarding, Foto-, Radio- und Videopro-
duktion u.a.). Häufig sind wir in Regionen 
tätig, wo das Leben von Wegzug, geringer 
kultureller Vielfalt, teilweise intoleranten, 
menschenverachtenden Haltungen bis hin 
zur Dominanz von rechtsextremen jugend-
kulturellen Erscheinungen geprägt ist. Wir 
arbeiten u.a. mit Jugendlichen, deren Le-
bensalltag von Armut und sozialer Ausgren-
zung bestimmt ist und von denen es heißt, 
dass sie kein Interesse an Politik, Geschich-

te, Demokratie und gesellschaftlicher In-
tegration hätten. Dabei kann das Interesse 
und die Teilhabe an einer demokratischen 
Gesellschaft bei annähernd allen Menschen 
gefördert werden. Man braucht lediglich die 
richtigen Methoden. 

Unsere Arbeit begann vor dem Hintergrund 
des „Aufstands der Anständigen“ 2001, 
der eine Reaktion auf offen fremdenfeind-
liche und rechtsextremistische Gewalt in 
Deutschland war. Bundesprogramme zur 
zivilgesellschaftlichen Förderung von To-
leranz wurden initiiert und werden seither 
unter verschiedenen Programmnamen von 
verschiedenen Ministerien durchgeführt. 
Damals wie heute stand die Frage im Vor-
dergrund, wie man nun eigentlich diejeni-
gen erreichen kann, die es zu erreichen gilt: 
Gefährdete Jugendliche aus sogenannten 
politikfernen Milieus, die für abstrakte De-
mokratiebegriffe und historische politische 
Bildung mit Mitteln wie Frontalunterricht 
nur schwer ansprechbar sind. Die 2012 er-
schienene Sinus-Studie belegt: wer ernst-
haft mit Jugendlichen zu Politik und demo-
kratischen Haltungen arbeiten will, muss 
sie durch adäquate (Beziehungs-) Angebote 
in ihrer Lebenswelt abholen. CI nutzt dazu 
HipHop, Techno, Skateboarding, Punk, 
Reggae, Metal, Gothic, Emo und andere Ju-
gendkulturen als Türöffner, um mit Jugend-
lichen aus allen Schulbereichen und Milieus 
in die politische Bildung und historische 
Wissensvermittlung zu gehen.

Der von CI entwickelte zivilgesellschaftliche 
Jugendkulturansatz basiert auf der Annah-
me, dass Jugendkulturen für Jugendliche 

http://www.cultures-interactive.de/
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interessant sind. Es sind Lebens-, Mode- 
und Musikstile, denen sie sich zugehörig 
fühlen. Oder aber, die sie spannend finden 
und zu denen sie sich bislang kaum direkt 
und schon gar nicht mit Szeneakteur/innen 
austauschen konnten. Im Präventivbereich 
bieten wir Projekttage in Schulen oder in 
Jugendeinrichtungen an, in denen Jugend-
kulturen und politische Bildung verbunden 
werden. Die Teilnehmer/innen können sich 
vorab für ihre Lieblings-Jugendkultur und 
einen entsprechenden Praxis-Workshop 
entscheiden. Bei HipHop stehen z.B. Break-
dance, Graffiti, Beatbox, Rap und DJing zur 
Wahl. Oder sie interessieren sich für Punk 
mit einem Workshop zur Button-Gestaltung 
oder für Skateboarding. Das Angebot ist 
vielfältig. Während der Projekttage arbeiten 
dann nach den jeweiligen Interessen neu 
gemischte Gruppen z.B. aus den 8. und 9. 
Klassen einer Haupt- bzw. Regelschule zu-
sammen. 

Ein bis zwei Tage lang geht es in der ju-
gendkulturellen politischen Bildung um 
die sozialpolitischen Entwicklungen einzel-
ner Jugendkulturen - etwa bei HipHop um 
das Leben der von Armut, Segregation und 
Rassismus betroffenen Afroamerikaner und 
Hispanics - und um die Lebenswelten der 
Jugendlichen. In verschiedenen Gesprächs-
runden werden die Hintergründe zu den 
Jugendkulturen vermittelt, die später prak-
tisch ausgeübt werden können. Anhand von 
Bild- und Musikmaterial sprechen wir über 
Skinheads, Punks, Gothics, HipHop, Techno 
und über die Zusammenhänge ihrer Entste-
hung, wie der Männer- und Frauenanteil in 

den Szenen ist, welche Rollenbilder vorherr-
schen und welche Werte und Lebenshaltung 
dort ausgebildet wurden. Vor allen Dingen 
aber versuchen wir, in Erfahrung zu brin-
gen, was die Jugendlichen selbst darüber zu 
erzählen haben, ob und warum sie die jewei-
lige Jugendkultur als abschreckend oder als 
attraktiv und ‚cool‘ empfinden und wie sie 
vor Ort als real existierende Jugendszene 
erlebt wird. Da kommen viele unterschied-
liche Positionen und Erfahrungen zum Vor-
schein, über die sich die Schüler/innen un-
tereinander normalerweise nicht im Detail 
austauschen – persönliche Eindrücke, Aver-
sionen, Faszinationen, mehr oder weniger 
zutreffende Vorstellungen. Von unserer Sei-
te werden dann die entsprechenden Hinter-
grundinformationen eingebracht. HipHop, 
die nach wie vor populärste Jugendkultur, 
ist fast 40 Jahre alt.  Wir berichten, wie des-
sen Ausdrucksformen – RAP, DJing, Break-
dance, Graffiti – in den 1980er Jahren von 
jungen Menschen in der New Yorker Bronx 
als Reaktion auf soziale und rassistische 
Ausgrenzung kreiert wurden. Wir stellen 
dar, wie sich darin die Werte der Fairness 
und des Anti-Rassismus äußern, ferner, wie 
diese Stile ein eigenes Bezugs- und Leis-
tungssystem für Jugendliche weltweit ge-
worden sind – vor allem für diejenigen, die 
keinen Einfluss auf die Entscheidungszirkel 
der Mehrheitsgesellschaft haben. 

In anderen Gruppen berichten unsere Sze-
nevertreter/innen über die Geschichte des 
Punk, wie er in Großbritannien als provo-
kante Reaktion der Jungen auf den ekla-
tanten Mangel an beruflicher Aussicht und 
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gesellschaftlicher Teilhabe und als Affront 
gegen ihre Eltern und die Erwachsenenwelt 
entstanden war. Mit geeignetem Material 
und Musikbeispielen wird gezeigt: Die „No 
Future“- und „Fuck off“-Parolen des Punk 
die in den späten 1970er Jahren– musika-
lisch simpel und lautstark, im Aussehen 
bunt und abgerissen – auf sich aufmerksam 
machten, haben mit diesen Verhältnissen 
direkt zu tun. Anhand von Bildmaterial, 
Musikbeispielen und Texten können unsere 
politischen Bildner/innen und Szenevertre-
ter/innen schnell den Bezug zur jeweiligen 
Jugendkultur herstellen, die Vorstellungen 
und Erfahrungen der Teilnehmer/innen 
aufrufen und gezielt auf zivilgesellschaft-
lich bedeutsame Aspekte zugehen. Einige 
der Fotos, die in verschiedenen Workshops 
genutzt werden, bilden Skinheads ab: Zwei 
grinsende „weiße“ Glatzköpfe – und ein Af-
roamerikaner zwischen ihnen: Laurel Atkin, 
der Godfather des Ska, der Musikrichtung 
der Skinheads, und Garant eines Selbstver-
ständnisses der Skinhead-Szene, das der 
allgemeinen Wahrnehmung über die Szene 
völlig entgegenläuft. Denn: Zwei Skinheads 
mit einem ‚Schwarzen‘ in der Mitte, wie 
kann das gehen? In einer Sequenz des Films 
„Skinhead Attitude“ wird durch den Sän-
ger der Ska-Band ‚Bad Manners‘, folgendes 
Motto zum Ausdruck gebracht: „Als Skin-
head muss man feiern mögen, und tanzen, 
richtig hart tanzen, aber das wichtigste ist: 
als Skinhead muss man Antirassist sein.“ 

An die Diskussionsrunden schließen Praxis-
Workshops an, bei denen sich die Jugend-
lichen in Teamarbeit mit anderen selbst 

erleben und erproben können. Im Peer-
to-Peer-Setting, dem Lernen unter (quasi) 
Gleichaltrigen also, erfahren die Jugendli-
chen konstruktive Zusammenarbeit am Mi-
krofon, an den Reglern der DJ-Anlage, beim 
Tanzen oder auf den Skateboards. Unsere 
Erfahrungen zeigen, dass das Zusammen-
spiel an Informationsaustausch, Gruppen-
diskussion und praktischen Workshops sehr 
effektiv ist. Durch das Jugendkultur-Thema 
werden die Jugendlichen motiviert, ihre 
Meinungen „raus zu lassen“ und Informatio-
nen aufzunehmen. Durch Nachfragen, offe-
ne Gegenpositionen der Gleichaltrigen und 
das konsequente Vertreten von demokra-
tischen und weltoffenen Haltungen durch 
das Team beginnen auch jene, die in Bezug 
auf Radikalisierung und gruppenbezogener 
Menschenfeindlichkeit als gefährdet gelten, 
ihre Einstellungen zu reflektieren und zu 
hinterfragen. Die Selbstverständlichkeit mit 
der die Referent/innen und Jugendkulturak-
teur/innen des CI-Teams sich positionieren 
z.B. gegen frauenverachtende, homophobe 
Musiktexte, oder gegen „Ausländerfeind-
lichkeit“ und dabei Bezug nehmen können 
auf die Entstehungsgeschichten der einzel-
nen Jugendkulturen, überrascht viele Ju-
gendliche. „Eine Meinung wie eure haben 
wir noch nie gehört,“ heißt es da etwa, oder: 
„So hat noch niemand mit uns über die Din-
ge gesprochen.“

Im Projekt „KlassikClubCultures“ sind wir 
einen Schritt weitergegangen. In Kooperati-
on mit der Klassik Stiftung Weimar haben 
wir die aktuellen Jugendkulturen in Verbin-
dung gebracht mit der Zeitgeschichte und 



Zur Diskussion

Magazin vom 13.06.2012	 13

den kreativen Ausdrucksformen der Wei-
marer Klassik. In einwöchigen Lehrgängen 
bekommen Jugendliche, die bislang wenig 
Berührungspunkte mit Museen und dem 
musikalischen Gehalt der Klassik hatten, an 
Originalschauplätzen wie dem Goethehaus 
oder der Anna-Amalia-Bibliothek eine be-
sondere Art des Geschichtsunterrichts und 
der kulturellen Bildung. Die Teilnehmer/
innen verarbeiten die erlernten Inhalte wie-
derum durch Techniken aus der Epoche 
der Weimarer Klassik und der Lebenswelt 
der Jugendlichen. Scherenschnitt wird mit 
Graffiti, Poesie mit RAP, klassische Musik 
mit digitaler Musikproduktion verbunden.

Über die Autorin

Silke Baer (Publizistin und Kommunikations-
wissenschaftlerin, MA u. Dipl. Sozialpädagogin) 

ist Mitbegründerin und pädagogische Leiterin 
von Cultures Interactive e.V. Seit 2002 arbeitet 

sie in der Jugendkultur- und Bildungsarbeit, 
Rechtsextremismus- und Gewaltprävention und 

konzeptioniert und leitet Modellprojekte.
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Der (z)weite Blick – 
eine Ausstellung über                                
Diskriminierungen in                                        
Jugendkulturen

Von Daniel Schneider

Das Archiv der Jugendkulturen e.V. in Ber-
lin bereitet zurzeit eine Wanderausstellung 
zum Thema Rassismus, Sexismus, Homo-
phobie, Antisemitismus und andere Formen 
„gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit“ 
in Jugendkulturen vor. Diese Ausstellung 
wird leicht zugänglich über verschiedene 
Diskriminierungsformen in Jugendkultu-
ren aufklären, ohne anbiedernd oder mit 
erhobenem Zeigefinger daherzukommen. 
Sie wird differenziert und kritisch, gewis-
sermaßen mit einem zweiten Blick auf ver-
schiedene Szenen schauen, und nicht nur 
die üblichen Verdächtigen wie beispielswei-
se Neonazi-Skinheads und andere rechtsex-
treme Szenen behandeln. Die Ausstellung 
wird ein weites Feld an verschiedenen Ju-
gendkulturen und Diskriminierungsformen 
abdecken, auch Beispiele aus dem Main-
stream-Pop kommen vor. 

Als erste wichtige Themenbereiche werden 
rechtsextreme Musik (Rechtsrock bzw. NPD-
Schulhof-CD, NS-Black Metal, NS-Hard-
core) und die offen rechtsextremen Szenen 
(Neonazi-Skinheads, Autonome Nationa-
listen) behandelt. An diesen Szenen kommt 
man bei dem Thema der Ausstellung nicht 
vorbei, denn die Problematik des Rechtsex-
tremismus unter Jugendlichen ist weiterhin 
ein aktuelles und wichtiges Thema. Dabei 
wird es neben offensichtlich rassistischen, 

antidemokratischen und menschenverach-
tenden Aussagen sowie Handlungen aus 
diesen Szenen auch um die Versuche gehen, 
in anderen Szenen (wie beispielsweise der 
Hardcore-Szene) an Einfluss zu gewinnen 
und das rechtsextreme Gedankengut dort 
zu verbreiten. Daran anschließend wird der 
Bereich der sogenannten Grauzone behan-
delt, d.h. sich als unpolitisch verstehende 
Jugendkulturen (bzw. Teile von Jugendkul-
turen), die bei genauerer Betrachtung aber 
offen für rechtsextremes Gedankengut sein 
können. 

Weitere Tafeln werden sich mit Antisemi-
tismus und Rassismus bzw. Exotismus be-
schäftigen. In Bezug auf Antisemitismus 
wird es vor allem um den offensichtlichen 
Antisemitismus und aktuellen Antizionis-
mus, z.B. im Zusammenhang mit dem Kon-
flikt zwischen Israel und Palästina, gehen. 
Hier werden neben der rechtsextremen 
Szene auch Texte aus der Hip Hop-Szene 
als Beispiele vorkommen. Rassismus au-
ßerhalb der rechtsextremen Szenen wird 
vor allem anhand von Stereotypen behan-
delt, hier werden auch Themen wie „Black 
Music“, „World Music“ und Antiziganismus 
dargestellt. Es soll dabei nicht nur um die 
offene Herabsetzung und Diskriminierung 
von als „anders“ und „fremd“ angesehene 
Menschen gehen, sondern auch zum kriti-
schen Nachdenken über in der Popmusik 
und Popkultur weit verbreitete Bilder und 
Begriffe angeregt werden. 

Der andere zentrale Themenbereich der 
Ausstellung wird Sexismus sein, der in vie-
len Jugendkulturen zumindest strukturell 
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Über den Autor

Daniel Schneider ist Kulturwissenschaftler mit 
Schwerpunkt Jugend- und Subkulturen, Experte 

für die Technoszenen und im Archiv der Ju-
gendkulturen als Projektleiter für die inhaltliche 
Ausarbeitung der Ausstellung Der (z)weite Blick 

verantwortlich. 

vorhanden ist, aber auch auf sehr offen-
sichtliche Weise vorkommt. Von frauenver-
achtenden Aussagen und Handlungen über 
eventuell unüberlegt herabsetzende Dar-
stellungen von Frauen bis zur Frage, warum 
viele Szenen von aktiven Jungen und jungen 
Männern dominiert werden wird hier ein 
breites Feld abgedeckt. Beispiele werden 
u.a. die sexistische Darstellung von Frauen 
in manchen Hip Hop-Videos und –Texten 
sein. Ein anderes Thema ist die Frage, wa-
rum Mädchen in vielen Jugendkulturen oft 
nur am Rande vorkommen – im wahrsten 
Sinne des Wortes z.B. in der Skater/innen-
Szene oder auch im Indierock. Auch die 
Frage nach der weit verbreiteten Ablehnung 
von Emos gehört an dieser Stelle dazu, da 
hier der Umgang mit Männerrollen in Ju-
gendkulturen thematisiert wird – Emos ver-
weigern sich oftmals den Erwartungen, die 
bis heute in unserer Gesellschaft an Jungen 
und Männer gerichtet sind und kleiden sich 
beispielsweise betont androgyn. Dabei geht 
es auch um Homophobie, die wir außerdem 
an Beispielen aus der Ultra- und Fußballfan-
szene sowie der Dancehallszene behandeln. 

Neben den vorhandenen Problemen und 
Diskriminierungen werden aber auch posi-
tive Aspekte nicht zu kurz kommen. Es soll 
vermieden werden, einzelne Jugendkul-
turen pauschalisierend zu betrachten und 
anzuprangern, die Ausstellung hat den An-
spruch ein ausgewogenes Bild von Jugend 
zu vermitteln. Es geht einerseits darum, 
Beispiele aus Jugendkulturen zu präsentie-
ren, die entweder als Statement gegen Ras-
sismus, Sexismus, etc. funktionieren oder 

zumindest einen kritischen oder diskursi-
ven Umgang mit solchen Aspekten darstel-
len. Andererseits stellen wir Initiativen vor, 
die aus Jugendkulturen oder –szenen kom-
mend sich gegen die verschiedenen Diskri-
minierungsformen engagieren. Hier ist es 
uns wichtig, dass es sich um Initiativen von 
unten, also von jugendlichen und jungen 
Szenemitgliedern selbst handelt, und nicht 
um solche, die von staatlicher Seite oder 
größeren Institutionen kommen. Wir erhof-
fen uns dadurch, dass die Ausstellung ihre 
Besucher/innen anregt, selbst etwas zu un-
ternehmen und eigene Initiativen ins Leben 
zu rufen oder sich mit bestehenden Initiati-
ven zu vernetzen.

Das von der Aktion Mensch geförderte Pro-
jekt soll sich an Jugendliche ab 14 Jahren 
richten und in Schulen, Jugendzentren, öf-
fentlichen Bibliotheken und ähnlichen Ein-
richtungen gezeigt werden. Geplant ist, dass 
die Ausstellung ab ca. August 2012 ausleih-
bar ist, die genauen Ausleihbedingungen 
können ab Juli erfragt werden. Kontakt: ar-
chiv@jugendkulturen.de oder 030/694 29 
34.



LaG-Material

Magazin vom 13.06.2012	 16

Die Punkbewegung in der DDR 
(1979 – 1989)

Von Grit Gierth

Die vorliegende Arbeitsmappe basiert auf 
Materialien, die ich im Rahmen der neun-
tägigen internationalen Jugendbegegnung 
„Unangepasst, na und?! Jugendliche aus 
Deutschland, Belarus und Rumänien be-
schäftigen sich mit der Bedeutung von Zi-
vilcourage in Vorwendezeit und Gegenwart“ 
entwickelt habe. (Weitere Informationen 
zum Projekt finden Sie bei der Jugendge-
schichtswerkstatt. Im Rahmen des Projek-
tes zeigte sich, dass die besondere Stärke des 
Themas in seinem Lebensweltbezug liegt. 
Den jugendlichen Teilnehmer/innen aus al-
len drei Ländern fiel es leicht, Anknüpfungs-
punkte zwischen sich und den historischen 
Personen bzw. Gruppen herzustellen, was 
das Verstehen der historischen Situation in 
besonderer Weise unterstützte.

Die vorgelegten Materialien verstehen sich 
als Beitrag zur außerschulischen politisch-
historischen und somit einem Konzept, 
dass sich von dem der schulischen Bildung 
in wichtigen Punkten unterscheidet. Zum 
besseren Verständnis soll deshalb an dieser 
Stelle an wesentliche Kennzeichen außer-
schulischer Bildung erinnert werden: 

•	 Freiwilligkeit der Teilnahme und der Be-
teiligung, 

•	 Mit- und Selbstbestimmung des Lern-
prozesses, 

•	 Offenheit und Flexibilität, 

•	 Erfahrungsbezogenes Lernen mit Offen-

heit zur Aktion und 

•	 Gruppenorientierung. 

Für diesen Beitrag wurden die Materialien 
überarbeitet und verändert. Sie sind für Ju-
gendliche ab 16 Jahren geeignet und stellen 
einen Ausschnitt dessen dar, was mit der 
Projektgruppe thematisiert wurde. Unum-
gänglich ist es, die Materialien der jeweili-
gen individuellen Situation der Lerngruppe 
und den jeweiligen Rahmenbedingungen 
anzupassen. Es gilt zu bedenken, dass die 
Materialien in einem konkreten Projektkon-
text erstellt wurden und vorher bzw. nach-
her mit der Gruppe behandelte Inhalte nicht 
enthalten sind. In diesem Zusammenhang 
sind jeweils auch die konkreten Lernziele zu 
definieren. Im Folgenden werden lediglich 
die groben Zielsetzungen der einzelnen Ein-
heiten genannt.

Aufbau der Materialien

•	 Musik und ihre Bedeutung in der Le-
benswelt der Teilnehmer/innen 

•	 Entstehung, Geschichte und Inhalte der 
Punkbewegung 

•	 Die Punkbewegung in der DDR – Die 
Verfolgung einer jugendlichen Protest-
kultur 

•	 Schlussfolgerungen 

Die Arbeitsmappe als pdf befindet sich auf 
dem Portal im entsprechenden Beitrag un-
ter „Download“.

Über die Autorin

Grit Gierth wurde 1975 in Dresden geboren, studierte 
dort und in Jerusalem Geschichte und Philosophie. 

Sie lebt in Berlin und arbeitet als  freieTrainerin in der 
Jugend- und Erwachsenenbildung. 

http://www.lernen-aus-der-geschichte.de/Lernen-und-Lehren/content/10431
http://www.lernen-aus-der-geschichte.de/Lernen-und-Lehren/content/10431


Empfehlung Unterrichtsmaterial

Magazin vom 13.06.2012	 17

Materialien der Behörde des 
Bundesbeauftragten für die 
Unterlagen des Staatssicher-
heitsdienstes (BStU) zu Jugend-
lichen im Visier der Stasi

Die Behörde des Bundesbeauftragten für 
die Unterlagen des Staatssicherheitsdiens-
tes der ehemaligen DDR (BStU) in Berlin 
hat Unterrichtsmaterialien entwickelt, die 
hauptsächlich auf Akten des Ministeriums 
für Staatssicherheit (MfS) beruhen. Außer-
dem wurden Film- und Tondokumente für 
einen Unterrichtsfilm genutzt und produ-
ziert. 

„Ein Volk unter Verdacht“

Der für den Unterricht konzipierte Doku-
mentarfilm  „Ein Volk unter Verdacht“ fasst 
die Geschichte und den Aufbau der Staatssi-
cherheit der DDR zusammen. Zentraler Be-
standteil des Films sind aber auch Zeitzeug/
innen-Interviews mit Menschen, die als Ju-
gendliche von der Stasi beobachtet wurden. 
Sie berichten von den alltäglichen Bespit-
zelungen, aber auch über Verhaftung, Ver-
nehmung und Haftzeit. Die DVD kann bei 
der BStU bestellt werden und enthält zudem 
Materialien zur Vor- und Nachbereitung im 
Unterricht. Unter anderem sind dies A4-
Blätter und eine Power-Point-Präsentati-
on zur Entwicklung und Struktur des MfS. 
Vertiefend dazu enthält die Handreichung 
„Feindliche Jugendliche“ für Lehrerinnen 
und Lehrer Vorschläge für die Unterrichts-
konzeption.

Quellenmaterial

Neben dem Film und weiteren Broschüren 
gibt es sechs Quellenzusammenstellungen in 
der Reihe „Quellen für die Schule“. Die sechs 
Bände haben unterschiedliche thematische 
Schwerpunkte, unter anderem Jugendliche 
als Inoffizielle Mitarbeiter (derzeit leider 
vergriffen) und „Revisor“ – Ein interner 
Lehrfilm des MfS. Alle Quellensammlungen 
beinhalten eine Auswahl einzelner Akten aus 
den umfangreichen Beständen der BStU, die 
exemplarisch ausgewählt wurden und einen 
Bezug zur Lebenswelt der Jugendlichen 
heute enthalten. Die Akten zeigen Fälle von 
nicht angepassten Jugendlichen, die sich 
gegenüber der SED-Regierung oppositionell 
verhalten haben. Die Aktenauszüge sind im 
Originalformat vorhanden und wurden in 
der Reihenfolge der Stasi-Akte belassen um 
die Vorgehensweise des MfS zu verdeutli-
chen. Das Material wurde ursprünglich für 
die Bildungsarbeit in der BStU entwickelt 
und enthält daher kaum Kommentierungen. 
Nur Abkürzungen werden erläutert und in 
einem Begleittext der historische Kontext 
kurz vorgestellt. Um die Persönlichkeits-
rechte der Menschen in den Akten zu wah-
ren, wurden alle Namen anonymisiert oder 
pseudonomisiert.

Schülerprotest 1961

Ein Beispiel für eine Quellenzusammen-
stellung ist das Heft „Schülerprotest 1961“. 
Das 62-seitige Heft ist eine Auswahl der aus 
1497 Blatt bestehenden Akte zu einer Klas-
se in Anklam, die 1961 gegen den Eintritt in 
die Nationale Volksarmee protestierte. Drei 

http://www.bstu.bund.de/DE/Wissen/Bildung/Unterrichtsmaterialien/unterrichtsmaterialien_node.html#doc1765446bodyText1
http://www.bstu.bund.de/DE/Wissen/Bildung/Unterrichtsmaterialien/unterrichtsmaterialien_node.html#doc1765446bodyText1
http://www.bstu.bund.de/DE/Wissen/Bildung/Unterrichtsmaterialien/unterrichtsmaterialien_node.html#doc1765446bodyText2
http://www.bstu.bund.de/DE/Wissen/Bildung/Unterrichtsmaterialien/unterrichtsmaterialien_node.html#doc1765446bodyText2
http://www.bstu.bund.de/DE/Wissen/Bildung/Unterrichtsmaterialien/unterrichtsmaterialien_node.html#doc1765446bodyText4
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Jungen der Klassen hätten die Schülerinnen 
und Schüler „angestiftet“ Widerstand zu 
leisten, indem sie beim Fahnenappell nicht 
mitsangen und Trauerkleidung trugen. Die 
Quellen bestehen aus Berichten von Stasi-
Mitarbeitenden, Vernehmungsprotokollen, 
der Anklage, dem Urteil und einer Kartei-
karte aus dem Strafvollzug. Auf der Inter-
netseite der BStU befindet sich neben den 
Quellen auch ein Begleittext, der die Um-
stände dieser  Protesthandlung erläutert. 
Demnach wollte die DDR-Führung den 
Mauerbau legitimieren und die Einführung 
der Allgemeinen Wehrpflicht ideologisch 
vorbereiten. Daher duldete die DDR-Regie-
rung keinerlei oppositionelles Handeln zu 
dieser Thematik und bestrafte die Jugendli-
chen mit Haft und Aufenthalten im Jugend-
haus Torgau. Die Arbeit mit diesen Quellen 
im Unterricht kann eigenständig gestaltet 
werden, da es keine Kommentierungen gibt. 
Vorschläge für Unterrichtsaufgaben geben 
die Schülerarbeitsbögen, die entweder für 
die Einzel- und Partnerarbeit oder die Grup-
penarbeit konzipiert wurden. 

Weitere Materialien

Neben dem hier vorgestellten Film und den 
Quellensammlungen bietet die BStU auch 
Begleitmaterialien zur Wanderausstellung 
„Feind ist wer anders denkt“ und eine Pu-
blikation mit dem Titel „Stasi-Stücke“, an. 
Diese beinhaltet szenische  Theaterstücke 
von Fällen aus MfS-Akten, die im Unterricht 
eingesetzt werden können.

Fazit

Die BStU bietet eine Vielzahl an verschiede-
nen Materialien zum Thema „Ministerium 
für Staatssicherheit der DDR“ an. Besonders 
die sechs Quellensammlungen sind hervor-
zuheben, da sie die Möglichkeit bieten sich 
mit originalen Quellen des MfS auseinan-
derzusetzen. Dies ermöglicht den Schüler/
innen eine selbstständige Quellenanalyse 
durchzuführen und den Lehrer/innen eine 
für ihre Klasse spezifische Unterrichtskon-
zeption entstehen zu lassen. Alle hier vor-
gestellten Materialien können bei der BStU 
bestellt werden.

Perspektivisch Schreiben zur 
DDR-Geschichte

Die Methode des Perspektivischen Schrei-
bens ermöglicht es, in die Rolle einer an-
deren Person oder Gruppe einzutauchen 
oder sich eine historische Situation vorzu-
stellen. Dabei wird neues Wissen über die 
Erarbeitung historischer Zusammenhänge 
angeeignet und gleichzeitig über das eigene 
Schreiben reflektiert. Es stehen Einzelfälle 
im Mittelpunkt, die aber auch die allgemei-
nen Strukturen und Entwicklungen sichtbar 
machen. Laut der Autorin und dem Autor 
des vorliegenden Heftes Heidi Behrens und 
Norbert Reichling wird diese Methodik bis-
her hauptsächlich in der Bildungsarbeit zum 
Nationalsozialismus angewandt (S.4). Das 
Heft „Blickwinkel – Blickwechsel. Perspek-
tivisches Schreiben zur DDR-Geschichte“, 

www.bstu.bund.de/DE/Wissen/Bildung/Unterrichtsmaterialien/unterrichtsmaterialien_node.html#doc1765446bodyText4
www.bstu.bund.de/DE/Wissen/Bildung/Unterrichtsmaterialien/unterrichtsmaterialien_node.html#doc1765446bodyText4
http://www.bstu.bund.de/DE/Wissen/Bildung/Unterrichtsmaterialien/unterrichtsmaterialien_inhalt.html?nn=1704062#doc1765446bodyText6
http://www.bstu.bund.de/DE/Wissen/Bildung/Unterrichtsmaterialien/unterrichtsmaterialien_node.html
http://www.bstu.bund.de/DE/Wissen/Bildung/Unterrichtsmaterialien/unterrichtsmaterialien_node.html
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chen Welt befürchteten und die Freie Deut-
sche Jugend (FDJ) argwöhnte  sie könnte 
ihr Monopol in der Organisierung und Er-
ziehung von Jugendlichen einbüßen. Daher 
wurden diese Jugendgruppen vom MfS be-
obachtet. Ausgehend von einer Fotografie 
mit vier jungen Männern in Ostberlin aus 
dem Jahr 1969 und einer Analyse von beige-
fügten Quellen wie einem IM-Bericht sowie 
allgemeine Informationen zur Jugend in der 
DDR sollen die Schüler/innen Argumente 
zur Verteidigung des Lebensstils notieren. 
In der zweiten Aufgabe wird eine Änderung 
des Blickwinkels der Jugendlichen ange-
strebt. Sie sollen aus der Sicht eines FDJ-
Funktionärs einen Brief über die Gefahr, die 
von diesen jungen Männern ausgeht, for-
mulieren. 

Baustein „DDR-Punks in den 1980er 
Jahren“

Die bereitgestellten Quellen zu diesem Bau-
stein bestehen aus Interviewauszügen mit 
Punker/innen, Liedtexten von Punkbands 
sowie Auszügen und Fotos aus MfS-Akten. 
Durch die verschiedenen Quellen und Texte 
in allen Bausteinen kann verhindert werden, 
dass die geschriebenen Texte aus bloßen 
Meinungsäußerungen bestehen. Um pers-
pektivisch zu Punks in der DDR zu schrei-
ben, sollen die Schüler/innen ein Flugblatt 
entwerfen, in dem Kritik an den gesellschaft-
lichen Zuständen in der DDR geäußert wird. 

Fazit

Das Material ermöglicht alltagsgeschicht-
liche Themen zur DDR anhand einer text-
basierten Methodik zu erarbeiten. Für den 

herausgegeben vom Bildungswerk der Hu-
manistischen Union möchte die Methodik 
auch auf die DDR-Geschichte übertragen.

Aufbau

In der Einleitung werden für die Lehrenden 
Hinweise zur Methodik, zum Ablauf und 
Arrangement der Einheiten und die not-
wendigen Vorbereitungen benannt. Eine 
Grundvoraussetzung für die Durchführung 
ist es bei Schülerinnen und Schülern eine 
eigene Motivation zum Schreiben zu we-
cken, aber gleichzeitig auch Vorwissen zur 
Alltags- und Politikgeschichte der DDR zu 
vermitteln. Insgesamt beinhaltet das Heft 
neun Bausteine, also unterschiedliche The-
men und Aufgabenstellungen. Das Themen-
spektrum geht dabei über die Behandlung 
von Jugendkulturen hinaus und beschäftigt 
sich auch mit den Ost-West-Kontakten wäh-
rend der Teilung, der Allgemeinen Wehr-
pflicht und dem Jugendwerkhof Torgau. 
Die ausgewählten Materialien haben einen 
lebensweltlichen Bezug zur Gegenwart der 
Jugendlichen heute. Für eine weitergehen-
de Recherche werden Literaturhinweise und 
Links am Ende jeder Einheit genannt. Bei 
der Vorstellung beschränken wir uns auf die 
Kapitel mit Bezug zu Jugendkulturen.

Baustein „Jugendliche in der DDR 
um 1969/70“

In dieser Einheit werden Jugendliche An-
fang der 1970er Jahre thematisiert, die 
Beat-Musik hörten, lange Haare trugen und 
auf öffentlichen Plätzen sehr präsent waren. 
Die DDR-Regierung sah in ihnen eine Ge-
fahr, weil sie starke Einflüsse aus der westli-
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Einsatz dieser Methodik im Unterricht bie-
tet das vorliegende Heft Ideen an und stellt 
gleichzeitig interessante Quellen bereit. Per-
spektivisches Schreiben ermöglicht einen 
eigenständigen, zum Teil auch emotionalen 
Zugang zur DDR-Geschichte. Allerdings be-
darf dies einer guten Vorbereitung durch die 
Lehrenden, da die Motivation zum selbstän-
digen Schreiben und wesentliches Vorwis-
sen eine Grundvoraussetzung für die Arbeit 
mit dem vorliegenden Heft ist. 

Die Broschüre ist beim Bildungswerk der 
Humanistischen Union Essen gegen eine 
Schutzgebühr von 3,00 Euro zu bestellen. 

Heidi Behrens/ Norbert Reichling: Blickwinkel-

Blickwechsel. Perspektivisches Schreiben zur DDR-

Geschichte. Herausgegeben vom Bildungswerk der 

Humanistischen Union, Essen 2012, Euro 3,00. 

Rocko Schamoni: Dorfpunks

Rocko lebt auf dem Dorf irgendwo in Schles-
wig-Holstein. Er ist zugezogen, nachdem 
seine Eltern sich dort einen herunterge-
kommenen Bauernhof gekauft haben. Der 
Ich-Erzähler erzählt die Geschichte eines 
Sommers, in dem er Punk wird, eine Band 
gründet, sich verliebt und scheitert. Am 
Ende absolviert er auf Drängen seiner El-
tern eine Töpferlehre. 

Die Unterrichtsmaterialien

Die Unterrichtsmaterialien zu „Dorfpunks“ 
gliedern sich in zwei Teile, die jeweils drei 
Arbeitsblätter enthalten, die wiederum in 
zwei Differenzierungsstufen angeboten wer-

den. 

Teil A widmet sich dem Schwerpunkt Texter-
schließung und behandelt die thematischen 
Schwerpunkte Dorfleben, Punk, Gang und 
Liebe. Die Arbeitsblätter des Teiles A kön-
nen lesebegleitend behandelt werden; dazu 
wird der Roman in drei Leseabschnitte ge-
teilt, nach denen jeweils ein Quiz zur Über-
prüfung des Textverständnisses ausgefüllt 
werden kann. Teil B wiederum widmet sich 
der Interpretation des Romans und ist in 
die Themen Erzähltechnik, Fiktion und Re-
alität, Motive, Figuren sowie Vergangenheit 
und Gegenwart eingeteilt. Hier finden sich 
zahlreiche Aufgaben zur kreativen Ausein-
andersetzung mit dem Inhalt des Romans. 

Zwischen den beiden Teilen bestehen Quer-
verweise, die es den Lernenden erlauben, 
selbstständig Verbindungen zwischen Tex-
terschließung und Interpretation zu ziehen. 
So kann das Heft auch in der Freiarbeit ein-
gesetzt werden. Lösungskarten ermöglichen 
zudem die Selbstkontrolle der bearbeiteten 
Arbeitsblätter. Jedes Arbeitsblatt ist je-
doch auch in sich abgeschlossen, so dass die 
Lehrkraft gezielt einzelne Blätter und The-
men zur Bearbeitung auswählen kann. Das 
Arbeitsheft biete darüber hinaus Vorschläge 
zur Unterrichtsplanung und Hinweise für 
Lehrerinnen und Lehrer zu jedem Arbeits-
blatt.

Dorfleben und Punk

Zur Erschließung des ersten Drittel des Bu-
ches stehen acht Arbeitsblätter zur Verfü-
gung, sowie ein zusammenfassendes Quiz. 
Die Schülerinnen und Schüler sollen an-

http://www.hu-bildungswerk.de/index.php?action=kontakt
http://www.hu-bildungswerk.de/index.php?action=kontakt
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hand dieser ersten Kapitel eine Charakte-
ristik des Dorflebens erarbeiten, das durch 
Freunde, Langeweile, Gewalt, Waffen und 
Mädchen geprägt ist und schließlich dazu 
hinleitet, dass Rocko zum Punk wird. Der 
Texterschließung dienen Aufgaben zur Er-
läuterung von Zitaten, richtig-falsch-Aufga-
ben, Ankreuz-Aufgaben und freie Fragestel-
lungen, deren Antworten mit Zitaten und 
Seitenangaben aus dem Buch belegt werden 
sollen.

Interpretation und kreative Aufgaben

Im Teil B finden sich zu diesem ersten Ab-
schnitt des Romans mehrere korrespondie-
rende Aufgabenblätter: Ein Standbild soll 
eine Auseinandersetzung mit der Personen-
konstellation ermöglichen und die Orga-
nisation einer Mottoparty „Punk 1980“ in 
der Schule oder das Verfassen eines Lexi-
konartikels zum Begriff „Punk“ die Spezifik 
dieser Subkultur deutlich machen. Weitere 
Kreativaufgaben sind das Verfassen eines 
Tagebucheintrages, von Dialogen oder das 
Schreiben einer Theaterszene. Viele der Auf-
gabenblätter aus Teil B lassen sich jedoch 
erst nach der Gesamtlektüre bearbeiten und 
ermöglichen nicht die Beschäftigung mit 
einzelnen Themenaspekten des Romans, 
sondern befassen sich mit dem Autor des 
Buches, mit der Verfilmung von 2009 oder 
behandeln die Erzähltechnik. 

Alle Arbeitsblätter sind übersichtlich gestal-
tet, klar einem Abschnitt des Romans zuge-
ordnet und liegen als kopierfertige Vorlagen 
vor. Sie decken ein großes Themenspektrum 
ab, ermöglichen an einigen Stellen Differen-

zierung nach dem Leistungsstand der Ler-
nenden und lassen sich unabhängig vonein-
ander einsetzen. 

Andreas Neuhaus/Christiane von Schachtmeyer 

(Hrsg.): Lektüre Kopiervorlagen. Rocko Schamoni: 

Dorfpunks. Oldenbourg Verlag. München 2012. Ca. 

15 Euro.

Rock! Jugend und Musik in 
Deutschland

Rockmusik stand und steht bis heute für das 
Lebensgefühl, für Wünsche und Träume vor 
allem junger Menschen. In der Bundesre-
publik Deutschland und in der DDR war sie 
Teil unterschiedlicher Jugendkulturen von 
den Halbstarken über die Hippies bis zu den 
Punks, Gothics, HipHoppern oder Ravern. 

Unter dem Titel „Rock! Jugend und Musik 
in Deutschland“ zeigte das Zeitgeschichtli-
che Forum Leipzig der Stiftung Haus der Ge-
schichte der Bundesrepublik Deutschland 
von Dezember 2005 bis April 2006 eine Aus-
stellung zur Bedeutung der Rockmusik in 
Ost- und Westdeutschland. Die Ausstellung 
präsentierte Parallelen und Unterschiede im 
Selbstverständnis von Jugendlichen in Ost 
und West sowie die politischen Hintergrün-
de. Eine Begleitpublikation ist beim Zeit-
geschichtlichen Forum Leipzig erhältlich. 
Außerdem entstanden ergänzend zur Aus-
stellung zwei Unterrichtseinheiten zu „Rock 
im Osten“ und „Rock im Westen“, die auf 
lehrer-online.de kostenfrei zur Verfügung 
stehen. Diese Einheiten wurden einerseits 

http://www.hdg.de/leipzig/ausstellungen/archiv/ausstellungen-details/rock-jugend-und-musik-in-deutschland/
http://www.hdg.de/leipzig/ausstellungen/archiv/ausstellungen-details/rock-jugend-und-musik-in-deutschland/
http://shop.hdg.de/product_info.php?info=p26_rock�jugend-und-musik-in-deutschland.html
http://shop.hdg.de/product_info.php?info=p26_rock�jugend-und-musik-in-deutschland.html
http://www.lehrer-online.de/rock-im-osten.php
http://www.lehrer-online.de/rock-im-osten.php
http://www.lehrer-online.de/rock-im-westen.php
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für die Vorbereitung des Ausstellungsbesu-
ches konzipiert, können aber andererseits 
weiterhin im Rahmen einer Unterrichtsrei-
he zum Ost-West-Konflikt oder zu jugendli-
chen Lebenswelten im Wandel eingebunden 
werden. 

Rock im Osten 

Die Unterrichtseinheit zum Rock in der 
DDR thematisiert vor allem die Konflik-
te die Anhänger der als dekadent bezeich-
neten Rockmusik mit dem sozialistischen 
Staat auszuhandeln hatten. Sie ist geeignet 
für eine Schülergruppe der Sekundarstufe 
II und umfasst 2-4 Arbeitsstunden; pro Ar-
beitsgruppe wird ein Computer mit Interne-
tanschluss benötigt. 

In mehreren Gruppen sollen die Lernenden 
Songs verschiedener Bands aus der DDR 
interpretieren und in den historischen Kon-
text einordnen. Dafür stehen fünf Liedtexte 
sowie sechs Zeitzeugenberichte bzw. Quel-
lentexte zur Verfügung. Die Textquellen be-
leuchten das gespannte Verhältnis des Re-
gimes zu Rockmusikern und jugendlichen 
Musikfans. Einige Aufgaben sind mit weite-
ren Internet-Recherche-Aufträgen verbun-
den. 

Rock im Westen 

In der Einheit zum Rock im Westen mit dem 
Titel „Elvis, Rock ‚n‘ Roll und Halbstarke“  
setzen sich Lernende mit der Lebenssituati-
on der Jugendlichen in der Bundesrepublik 
der 1950er Jahre auseinander. Auch diese 
ist geeignet für eine Schülergruppe der Se-
kundarstufe II und umfasst 2-4 Arbeitsstun-
den; pro Arbeitsgruppe wird ein Computer 

mit Internetanschluss benötigt. 

Auch hier stehen Liedtexte und Zeitzeugen-
berichte als Quellen zur Verfügung. Anhand 
dieser soll nachvollzogen werden, wie Rock-
musik die Entwicklung einer eigenständigen 
Jugendkultur beförderte. Des Weiteren soll 
der Einfluss der Rockmusik auf das Verhält-
nis zwischen Erwachsenen und Jugendli-
chen erarbeitet werden.

Die beiden Unterrichtseinheiten bieten Ein-
blicke in die Bedeutung der Rockmusik für 
Jugendliche in Ost und West. Vor allem die 
Einheit zur DDR bietet umfangreiches Quel-
lenmaterial zur Kontextualisierung. Auf-
grund der Kürze der geplanten Einheiten 
müssen diese jedoch in eine größere Unter-
richtseinheit eingebaut werden und bereits 
grundlegendes zeitgeschichtliches Wissen 
bei den Lernenden vorhanden sein. 

http://www.lehrer-online.de/rock-im-osten.php
http://www.lehrer-online.de/rock-im-osten.php
http://www.lehrer-online.de/rock-im-westen.php
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Too much future

„Zuviel Zukunft hieß für sie keine Zukunft.“ 
Ein systemtreuer Lebenslauf in der DDR ver-
sprach Sicherheit und soziale Überversor-
gung und diente so als Totschlagargument 
gegen den Vorwurf der Unterversorgung 
mit Grundrechten. Wem die obligatorischen 
Stationen Pionier, FDJ, NVA und Beschäfti-
gung in der sozialistischen Produktion nicht 
zusagten, der konnte in der Underground-
Szene der Punks eine alternative Heimat 
finden. 

„Too much future“ bezeichnet somit die 
Opposition gegen die durchgeplante Ver-
einnahmung des eigenen Lebens durch den 
sozialistischen Staat und ist der Titel eines 
Projektes, das sich mit Subkultur, und spe-
ziell mit Punk, in der DDR beschäftigt. Ak-
tivisten, die in der DDR gegenkulturell en-
gagiert waren, dokumentieren in Buchform, 
in Ausstellungen und in einem Film ihre ei-
gene Vergangenheit, aber auch die Fortfüh-
rung der Aktivitäten in der DDR-Subkultur 
in ihren heutigen Biografien. 

Toomuchfuture.de

Die Internetseite toomuchfuture.de ist Sam-
melbecken und Informationsplattform des 
Projektes. Die Seite greift in Ästhetik und 
Sprache den Stil der Punkbewegung auf. 
Unter „Zur Klärung eines Sachverhaltes“ 
(nach der Angabe des Grundes für polizei-
liche Vorladungen zu Vernehmungen von 
Punks) findet man einen geschichtlichen 
Abriss über Punk in der DDR, dessen Spe-
zifik in seiner Ausprägung als politisches 
Phänomen mit popkulturellem Hintergrund 

lag (im Gegensatz zur Bundesrepublik, in 
der der Punk als popkulturelles Phänomen 
mit politischem Hintergrund beschrieben 
wird). Unter der Rubrik „Chaos in Zahlen“ 
verbirgt sich eine Chronologie der Punkbe-
wegung in der DDR ab 1977, die auch den 
weiteren Weg der Underground-Aktivisten 
nach 1990 nachverfolgt. Der Beantwortung 
der Frage, inwieweit Punk und generell die 
Underground-Szene der DDR sich am Wes-
ten orientierte oder nicht, diente unter an-
derem die Berliner Ausstellung „ostPUNK! 
Too much future“ 2005. 

Ausstellung

Einen Zyklus von drei Ausstellungen in Ber-
lin, Dresden und Halle eröffnete die Berliner 
Ausstellung im Jahre 2005. Auf drei Etagen 
einer alten Fabrik in Prenzlauer Berg sahen 
16 Tage lang etwa 5.000 Besucher Hinter-
lassenschaften wie Malerei, Musik und Fo-
tografie aus der Ostpunk-Szene. Die Aus-
stellung dokumentierte auf der einen Seite 
die bizarren Ausprägungen der Punkszene 
und deren Willen zur Selbstbestimmung 
und auf der anderen Seite die einsetzende 
Verfolgung durch die Staatsmacht. Diese 
Verfolgung wird dabei als Reaktion auf das 
Entstehen der Szene inszeniert, deren Be-
ginn also nicht als Antwort auf Repressionen 
zu verstehen ist, sondern als das Einfordern 
von Freiheiten, die bis dahin in der DDR un-
denkbar waren. Auf die Berliner Ausstellung 
folgten Neuauflagen, 2007 in Dresden und 
2008 in Halle. 

www.toomuchfuture.de
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Katalog

In Zusammenhang mit der Ausstellung ent-
stand ebenfalls ein Katalog mit gleichna-
migem Titel. Inhaltliche Schwerpunkte der 
Darstellungen bilden Ostberlin und Leipzig, 
unter Einbeziehung von Punk außerhalb 
seiner Zentren. Der Katalog verbindet Fak-
ten und Anekdoten, um der reinen „Auf-
arbeitung“ die bizarre Seite von Ost-Punk 
entgegenzusetzen. Alle Autoren waren der 
Szene direkt oder indirekt verbunden. Die 
Texte behandeln den Beginn der Bewegung, 
die Beziehungen zwischen Punk und Kirche, 
die Repressionsgeschichte sowie die Ver-
bindungen zwischen Punk und Kunst-Un-
derground. Teil des Kataloges ist außerdem 
ein Bandregister von beinahe 100 DDR-
Punkbands. Der Katalog kann direkt auf der 
Seite toomuchfuture.de bestellt werden und 
kostet knapp 15 Euro. 

Film

Als weitere Präsentationsform entstand 
ein Dokumentarfilm, der 2007 in die Kinos 
kam. Der Film porträtiert zwei Frauen und 
vier Männer der frühen Ostpunk-Bewegung 
aus Berlin, Leipzig und Dresden und doku-
mentiert ihre Biografien bis über das Ende 
der DDR hinaus. Er soll somit das Porträt ei-
ner Subkultur darstellen, die er nicht nur als 
politisches, sondern auch als ästhetisches 
Phänomen begreift. Konsequenterweise fin-
det die Auseinandersetzung mit Punk auch 
stilistisch statt: Es entstand ein Materialmix 
aus aktuellen Filmaufnahmen, Original-
Super-8-Material, DDR-Propagandafilmen 
und Animationen. 

Der Film kann für knapp 12 Euro auf DVD 
bestellt oder als Google-Video online ange-
schaut werden. Der Filmemacher Michael 
„Pankow“ Boehlke erzählt in einem 7-minü-
tigen Videobeitrag auf NDR über die Entste-
hung des Films und seine eigene Punkzeit in 
der DDR.                               

Filmheft BpB    

Bei der Bundeszentrale für politische Bil-
dung ist ein Filmheft zu „too much future“ 
erschienen, das für einen Euro auf der 
Homepage der BpB bestellt oder kostenfrei 
als pdf-Version herunter geladen werden 
kann. Das Filmheft richtet sich an Päda-
goginnen und Pädagogen, die den Einsatz 
des Filmes in der Bildungsarbeit vorberei-
ten möchten. Es bietet Charakteristiken der 
sechs Hauptpersonen, Erklärungen zentra-
ler Begriffe und zeigt Problemstellungen wie 
Punk und Jugendpolitik, Opposition aus der 
Subkultur und staatliche Repressionen auf. 
Ein weiteres Kapitel behandelt die Verwen-
dung von Punk als Stilmittel in der Zusam-
menstellung des Bild- und Musikmaterials 
sowie Erzählperspektive, Montage, Kamera 
und Dramaturgie. Zudem bietet das Heft 
eine exemplarische Sequenzanalyse, zeigt 
mögliche Fragestellungen für die Bildungs-
arbeit auf und gibt Unterrichtsvorschläge für 
verschiedene Schulfächer. Ein umfangrei-
cher Materialteil stellt das Sequenzprotokoll 
des Films, Quellenmaterial wie Bandtexte, 
Auszüge aus Akten der Staatssicherheit, ein 
Gespräch mit Mitgliedern einer DDR-Punk-
Band und einen Text zu Punk in der DDR-
Presse sowie eine Link- und Literaturliste 
zur Verfügung. Das Heft bietet so zahlreiche 

http://www.toomuchfuture.de/deutsch/php/katalogbestellung.php
http://www.toomuchfuture.de/deutsch/php/katalogbestellung.php
http://www.goodmovies.de/content_detail.php?cid=2670&caid=81&genre=&b=
http://www.goodmovies.de/content_detail.php?cid=2670&caid=81&genre=&b=
http://video.google.com/videoplay?docid=-6376955594744785685
http://video.google.com/videoplay?docid=-6376955594744785685
http://www.ndr.de/land_leute/norddeutsche_geschichte/grenzenlos/pankow100.html
http://www.bpb.de/shop/zeitschriften/filmhefte/34009/ostpunk-too-much-future
www.bpb.de/system/files/pdf/P4XPFG.pdf
www.bpb.de/system/files/pdf/P4XPFG.pdf
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Hintergrundinformationen, Denkanstöße, 
mögliche Themen und Materialien zur Ver-
wendung in der Bildungsarbeit. 

Jugendopposition in der DDR

Die Seite www.jugendopposition.de ist eine 
Gemeinschaftsproduktion der Robert-Ha-
vemann-Gesellschaft e.V. und der Bundes-
zentrale für politische Bildung. Sie zeigt 
anhand von Bildern, Texten und Videos ein-
zelne Episoden von Widerstand und Protest 
gegen die SED-Diktatur.  Ausgewählte Er-
eignisse sind auf der Startseite sichtbar und 
bieten einen Zugang zu den Inhalten der 
Website. Die zentralen Zugriffspunkte sind: 
Wahl 50, Aufstand 53, Mauer 61, Prag 68, 
Konzert 76, Demo 83, Revolution 89. Die 
Zahlen hinter den Begriffen in der Menüna-
vigation verweisen auf die Jahreszahlen der 
Ereignisse. Hinter jedem Wort verbirgt sich 
ein Menüpunkt mit kurzen Informationen 
zu dem Ereignis, zum historischen Kontext 
und Aufnahmen einzelner Zeitzeug/innen.

Demo 83

Innerhalb der Ereignisbeschreibungen be-
finden sich zudem spezifische Thematiken 
zu dem jeweiligen Ereignis. Beispielsweise 
ist unter dem Punkt „Demo 83“ eine Schil-
derung zu zahlreichen Protestaktionen von 
Jugendlichen in der Friedensbewegung, die 
sich vor allem gegen Atomwaffen richteten, 
abrufbar. Vertiefend werden die Aktivisten 
der Jenaer Friedensbewegung und die Junge 

Gemeinde der Stadt beschrieben. Aber auch 
die Person Matthias Domaschk wird vorge-
stellt. Er hatte sich gegen die Ausbürgerung 
Wolf Biermanns gerichtet und an weiteren 
Protestaktionen beteiligt.  1981 kam er unter 
bisher nicht eindeutig geklärten Umständen 
in der Stasi-Haft ums Leben. Sein Tod ist 
ein Teil der Geschichte der oppositionellen 
Bewegung Anfang der 1980er Jahre in der 
DDR. Eine weitere Beschreibung zu die-
sem Zeitabschnitt beschäftigt sich mit der 
Solidarisierung der westdeutschen mit der 
ostdeutschen Friedensbewegung. Die Web-
siteinhalte können neben der Ereignisaus-
wahl auch über das Lexikon  oder direkt über 
die 24 Zeitzeug/ innen angeschaut werden. 

Materialien

Neben den historischen Informationen bie-
tet die Internetseite eine Sammlung von 
Materialien an. Es werden alle vorhandenen 
Medien übersichtlich präsentiert, aber auch 
Links zu Filmen und Literatur der Thematik 
genannt. Das mediale Angebot umfasst Vi-
deos, Videointerviews mit den Zeitzeug/in-
nen und Audiobeiträge. Außerdem werden 
Arbeitsblätter für den Einsatz im Unterricht 
zur Verfügung gestellt. Diese Blätter sind 
den jeweiligen Ereignissen zugeordnet und 
beinhalten immer Aufgaben für Schüler/in-
nen und ein Dokument mit Hinweisen für 
Lehrer/innen. Zudem gibt es Tipps zur Er-
stellung eigener Zeitzeug/innen-Interviews, 
die auf der Seite www.deinegeschichte.de 
präsentiert werden können. 

www.jugendopposition.de
http://www.havemann-gesellschaft.de/
http://www.havemann-gesellschaft.de/
 www.bpb.de
 www.bpb.de
http://www.jugendopposition.de/index.php?id=4
http://www.jugendopposition.de/index.php?id=13
http://www.jugendopposition.de/index.php?id=14
http://www.jugendopposition.de/index.php?id=14
http://www.jugendopposition.de/index.php?id=12
http://www.jugendopposition.de/index.php?id=12
www.deinegeschichte.de
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Rock in der DDR

Von Annemarie Hühne

Die Rockmusik stand und steht symbolisch 
für Freiheit. Besonders für Jugendliche 
wurde diese Musik seit den 1960er Jahren 
zu einem wichtigen Medium um sich von 
der Mehrheit der Gesellschaft abzugrenzen. 
Der Musikwissenschaftler Michael Rauhut 
betrachtet in der Publikation „Rock in der 
DDR 1964 bis 1989“ die Verbreitung der 
Musikrichtung und die bekanntesten Bands. 
Das Buch erschien in der Reihe „Zeitbilder“ 
der Bundeszentrale für politische Bildung 
und enthält neben Texten viele Fotografien 
und passende Quellen. 

Rauhut beginnt seine Ausführungen mit ei-
ner allgemeinen Einordnung der Rockmusik 
in die Gesellschaft und Politik der DDR. An-
hand von Quellen wird zum einen die Ableh-
nung des Staates gegenüber der Rockmusik 
aufgezeigt und zum anderen die Maßnah-
men der Freien Deutschen Jugend für eine 
kontrollierte Tanzmusik belegt. Außerdem 
beschreibt der Autor juristische Regulative 
mit denen sich die Musikerinnen und Mu-
siker auseinandersetzen mussten. So gab 
es zum Beispiel eine Regelung, dass wer als 
Sänger/in oder Instrumentalist/in von die-
sem Beruf leben wollte, zuerst ein Studium 
an einer Musikhochschule absolvieren und 
den sogenannten Berufsausweis erlangen 
musste. Eine weitere Beschränkung für die 
Musik war die Regelung, dass mindestens 
60 Prozent der öffentlich hörbaren Musik 
aus sozialistischen Ländern kommen muss-
te. Die SED versuchte so, die Musik zu reg-

lementieren, was aber an den Eigentümlich-
keiten der Fans, der Fan-Gruppenbildung 
und den codierten Texten oftmals schei-
terte. Auch die musikalischen Trends aus 
Westdeutschland und dem anglo-amerika-
nischen Raum hielten trotz der Vorschriften 
Einzug in die ostdeutsche Rockmusik, so 
konstatiert Rauhut: „Die Sounds und Ima-
ges sickerten unaufhörlich über den Äther 
der DDR. Dagegen war auch die dickste 
Mauer machtlos.“ (S.20)

Die weiteren Kapitel des Buches zeigen eine 
chronologische Entwicklung der Rockmusik 
in der DDR und rücken dabei Bands, ihre 
Songtexte und besondere Konzerte in den 
Fokus. Zudem zeigt der Autor gleichzeitig 
was die Rockmusik für die Musiker/innen 
und die jugendlichen Fans im Alltag bedeu-
tete. Rockmusik war die Möglichkeit in die 
Freiheiten einer Subkultur zu flüchten und 
den eigenen Alltag zu gestalten.

Fazit

„Rock in der DDR 1964 bis 1989“ beschreibt 
überblicksartig die Entwicklung und Bedeu-
tung der Rockmusik in der DDR. Der Fokus 
richtet sich dabei neben Vorstellungen von 
Bands auch auf die gesellschaftlichen und 
politischen Bedingungen unter denen die 
Musik entstand und gehört wurde. Beson-
ders die Vielzahl an Fotos und Songtexten 
gestattet einen Einblick in die Möglichkeiten 
und Reglements, die diese Musikrichtung 
betrafen. Die Reihe „Zeitbilder“ befasst sich 
mit unterschiedlichen gesellschaftlichen, 
kulturellen Themen, die mit einer Mischung 
aus Texten, Fotografien und Illustrationen 
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sich besonders an ein junges Lesepublikum 
richtet.  Durch die kurzen Texte und die vie-
len Abbildungen bietet sich dieser musikhis-
torische Abriss auch als Einstieg in die All-
tagsgeschichte der DDR an.

Das Buch „Rock in der DDR 1964 bis 1989“ 
ist kostenlos bei der Bundeszentrale für po-
litische Bildung verfügbar.

Michael Rauhut: Rock in der DDR 1964 bis 1989, 

herausgegeben in der Reihe „Zeitbilder“ der Bundes-

zentrale für politische Bildung. Bonn 2002.

Jugendkulturen in Deutschland

Von Annemarie Hühne

Nur rund 20 Prozent der Jugendlichen 
schließen sich einer jugendkulturellen Strö-
mung an und werden zum Beispiel Punk/
erin, Emo, Skinhead, Hip-Hopper/in oder 
Skateboarder/in. Allerdings sind genau die-
se Jugendlichen oftmals Vorbilder und Mei-
nungsbildner der meisten Gleichaltrigen. 
Musik und Mode zeigen die Zugehörigkeit 
zu einer bestimmten Gruppe. Meist sind 
diese Erkennungszeichen erst nur in der je-
weiligen Jugendkultur vorhanden und wei-
ten sich dann zu einem Massenphänomen 
aus. 

Inhalte

Klaus Farin schildert in dem Buch „Jugend-
kulturen in Deutschland“ die Entwicklungen 
und Ausprägungen verschiedener Jugend-
Gruppierungen seit den 1950er Jahren. 

Die jeweiligen Kapitel sind neben den all-
gemeinen Texten mit einer Vielzahl an Fo-
tografien, Plakaten und weiteren Quellen 
angereichert. Zudem gibt es auch vereinzelt 
Aussagen von Angehörigen der jeweiligen 
Szene. Farins chronologische Betrachtung 
beginnt mit der Rock’n’Roll-Bewegung und 
führt weiter über die Swinging Sixties, hin 
zu Punks, Skinheads und Hooligans. Neben 
der Charakterisierung einzelner Jugendkul-
turen beschreibt Farin auch die jeweiligen 
Zeitabschnitte und die Rolle der jugendli-
chen Kulturen zu dieser Zeit. Für die Jugend 
der 1980er und 1990er Jahre fokussiert sich 
der Autor auf die Neonazi-, Gothic-, Tech-
no- und Hip-Hop-Szene. Eine Bestandsana-
lyse der Jugendlichen im 21. Jahrhundert 
bildet den Abschluss des Buches. Bei diesem 
Blick auf die Gegenwart konstatiert Farin 
eine fast unübersichtliche Vielfalt an Ju-
gendkulturen: „Inmitten eines Mainstreams 
entstanden unzählige subkulturelle Szenen 
und Cliquen, Gangs, Tribes und Families 
mit jeweils eigener Sprache und eigenen Ri-
tualen, mit zum Teil fließenden Übergangen 
und gleichzeitig streng gesetzten Grenzzie-
hungen, die für Außenstehende oft nicht 
einmal erkennbar sind.“ (S.194) 

Fazit

Die Reihe „Zeitbilder“ befasst sich mit un-
terschiedlichen gesellschaftlichen, kultu-
rellen Themen, die mit einer Mischung 
aus Texten, Fotografien und Illustrationen 
sich besonders an ein junges Lesepublikum 
richtet. Auch die hier vorliegende Publika-
tion besticht durch einfache Formulierun-
gen und anschauliche Bildern und Grafiken 

http://www.bpb.de/shop/buecher/zeitbilder/34421/rock-in-der-ddr
http://www.bpb.de/shop/buecher/zeitbilder/34421/rock-in-der-ddr
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und kann so zum Einstieg in die Thematik 
Jugendkulturen dienen. Die kurz und ein-
fach gehaltenen Texte zeichnen oftmals kein 
differenziertes Bild der Zeitabschnitte und 
Jugendkulturen. So liegt ein starker Fokus 
der jugendkulturellen Entwicklungen und 
Ausprägungen bis 1990 auf der Bundesre-
publik. Gemeinsamkeiten und Abgrenzun-
gen der Jugendkulturen in Ost und West 
werden kaum thematisiert. Das Bild der ju-
gendkulturellen Strömungen nach dem Fall 
der Mauer wird allerdings umfangreich be-
schrieben und rückt die Jugendkulturen mit 
dem vermutlich größten Einfluss auf die Ge-
sellschaft in den Fokus.

Der Band „Jugendkulturen in Deutschland“ 
aus der Reihe „Zeitbilder“ kann bei der Bun-
deszentrale für politische Bildung für 3 Euro 
erworben werden. 

Klaus Farin: Jugendkulturen in Deutschland, her-

ausgegeben in der Reihe „Zeitbilder“ der Bundeszen-

trale für politische Bildung, Bonn 2011, Euro 3,00.

http://www.bpb.de/shop/buecher/zeitbilder/75648/jugendkulturen-in-deutschland
http://www.bpb.de/shop/buecher/zeitbilder/75648/jugendkulturen-in-deutschland
http://www.bpb.de/shop/buecher/zeitbilder/75648/jugendkulturen-in-deutschland


Magazin vom 13.06.2012	 29

Vorstellung Bildungsträger/Lernorte

Das Archiv der Jugendkulturen 
e.V. – Einzigartige Sammlung 
und schulbezogene Projekte

Von Gabriele Rohmann und Almut Sülzle

Das Berliner Archiv der Jugendkulturen e. 
V. existiert seit 1998 und setzt den Klischees 
und Vorurteilen über „die Jugend“ und ihre 
Lebens- und Freizeitwelten differenzierte 
Informationen entgegen. Als einzige Ein-
richtung dieser Art in Europa sammelt es 
authentische Zeugnisse aus den Jugendkul-
turen selbst (Fanzines, Flyer, Musik etc.), 
wissenschaftliche Arbeiten, Medienberichte 
und ähnliches, und stellt diese der Öffent-
lichkeit in seiner Präsenzbibliothek kosten-
frei zur Verfügung. Auf rund 300m² sind 
dort unzählige Bücher, Broschüren, wis-
senschaftliche Abschlussarbeiten, Fanzi-
nes, Zeitschriften, Zeitungen, darunter auch 
Schülerzeitungen, CDs, LPs, MCs, DVDs, 
Videos sowie Presseausschnitte und Flyer 
zum Thema Jugendkulturen zu finden. 

Darüber hinaus betreibt das Archiv der 
Jugendkulturen auch eine eigene Jugend-
forschung. Die Projektgruppe Medienfor-
schung wertet beispielsweise kontinuierlich 
zwei Dutzend Tageszeitungen aus, Szene-
Forscher/innen besuchen Events und füh-
ren Interviews mitAngehörigen der Szene. 
Die Ergebnisse seiner Studien und ande-
re Schriften zum Thema Jugendkulturen 
werden in der archiveigenen Verlagsrei-
he publiziert. Außerdem ist das Archiv im 
deutschsprachigen Raum „on tour“, berät 
Kommunen, Institutionen, Vereine und 
führt in verschiedenen Projekten jährlich 

rund 80 Schulprojekttage und Fortbildun-
gen für Erwachsene durch. 

Bereits mehrfach wurde das Archiv der Ju-
gendkulturen für sein Engagement im Be-
reich der politischen Bildung ausgezeichnet, 
zuletzt im Jahr 2010 von der Kulturpoliti-
schen Gesellschaft.

Angebote für Schulen unterbreitet das Ar-
chiv einerseits im Rahmen von Führungen 
durch seine Bibliothek und Ausstellungen 
(aktuell „Träum schön weiter“ und „Der 
zweite Blick“). Andererseits werden am 
Archiv Projekte (wie Culture on the Road) 
realisiert, die direkt auf die Interessen von 
Schulen abgestimmt sind und historische 
Themen mit jugendkulturellen Zugängen 
bearbeiten. 

New Faces 

New Faces setzt sich interkulturell und über 
Generationen hinweg gegen Antisemitis-
mus in der Einwanderungsgesellschaft ein. 
Das Projekt arbeitet mit Methoden aus der 
antirassistischen politischen Bildungsarbeit 
sowie mit jugendkulturellen und medienpä-
dagogischen Ansätzen. Jugendliche und Er-
wachsene erfahren mehr über Jugendkultu-
ren in Israel und in Deutschland und setzen 
sich über HipHop, Techno, Punk, Streetart, 
Graffiti, Tanz, DJing, Literatur oder Fotogra-
fie mit Antisemitismus und anderen Diskri-
minierungen auseinander. Vermittelt wird 
das Wissen über einzelne Jugendkulturen in 
Workshops und multimedialen Projektwo-
chen von einem qualifizierten interkulturel-
len Team aus jungen Szenevertreter/innen 
aus Israel und Deutschland.

http://shop.jugendkulturen.de
http://shop.jugendkulturen.de
http://www.culture-on-the-road.de/
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New Faces bietet Schulen ein innerhalb von 
drei Monaten stattfindendes Projekt, das 
aus Projekttagen mit bis zu 80 Jugendlichen 
ab der 9. Klasse, einem Projekttag mit ca. 
30 Professionellen und einer multimedialen 
Projektwoche mit ca. 20 Jugendlichen und 
Erwachsenen besteht. Die Ergebnisse die-
ser drei Bausteine können in einer mobilen 
Ausstellung präsentiert werden. Darüber 
hinaus realisieren wir einzelne Workshops, 
Seminare und Projekttage, erstellen päda-
gogische Handreichungen und vermitteln 
unsere Expert/innen für Vorträge und Mul-
tiplikator/innenfortbildungen.

Eigenregie

Das Projekt EIGENREGIE macht Geschich-
te über die medienorientierte Arbeit von 
Jugendlichen mit Zeitzeug/innen lebendig 
und erfahrbar. Die Jugend von heute befragt 
die Jugend von damals zu einem alltagskul-
turellen Thema, z. B. Wohnen im Viertel, 
Fankulturen, Cliquen in der Schule, 

journalistische und technische Aufgaben 
übernehmen und so gemeinsam lebensge-
schichtliche Episoden in Wort und Bild do-
kumentieren. Die anschließend erstellten 
Video-Collagen zum ausgewählten Thema 
bilden eine virtuelle, zeitgeschichtliche Aus-
stellung, die Besucher/innen via Internet 
durchwandern können. EIGENREGIE leis-
tet so einen Beitrag zu einem erfahrungsba-
sierten Umgang mit Geschichte, zum Dialog 
zwischen den Generationen und Kulturen 
und zur Vernetzung von Jugendlichen und 
alten Menschen.

Das Projekt bietet Schulen Workshops aus 
vier Themenblöcke á 4 Stunden, in denen 
zunächst inhaltliche, methodische und tech-
nische Kenntnisse vermittelt sowie später 
die entstandenen Interviewdokumenta-
tionen und Collagen verarbeitet werden. 
Dazwischen suchen die Jugendlichen Zeit-
zeug/innen, vereinbaren einen Termin, füh-
ren Interviews und präsentieren ihre Video-
Collagen im feierlichen Rahmen.

Ansprechpartnerinnen

Archiv der Jugendkulturen e.V.

Fidicinstraße 3

10965 Berlin

Öffnungszeiten: mo – fr 10 – 18 Uhr.

Weitere Infos unter www.jugendkulturen.de

Culture on the Road & New Faces

Gabriele Rohmann (Projektleiterin)

Archiv der Jugendkulturen e. V.

Tel.: 030-6942934

info@culture-on-the-road.de

EIGENREGIE

Dr. Almut Sülzle (Projektleiterin)

Tel: 030-61203317

eigenregie@jugendkulturen.de

Über die Autorinnen

Gabriele Rohmann ist Projektleiterin von 
New Faces. Dr. Almut Sülze leitet das Projekt          

EIGENREGIE beim Archiv der Jugendkulturen.



Magazin vom 13.06.2012	 31

Vorstellung Bildungsträger/Lernorte

Archiv für Alternativkultur

Aus dem Nachlass des „Literarischen Infor-
mationszentrums Josef Wintjes“ wurde 1995 
das „Archiv für Alternativkultur“ am Institut 
für Europäische Ethnologie der Humboldt 
Universität Berlin gestiftet. Es beinhaltet 
eine Sammlung von literarischen, künst-
lerischen und politischen Archivmateriali-
en der »Neuen sozialen Bewegungen« seit 
den 1960er Jahren. Zu den aufbewahrten 
Materialien gehören unter anderem Zeitun-
gen, Flyer, „graue“ Literatur, Raubdrucke 
sowie Plakate. Der Großteil der Sammlung 
umfasst Zeitschriften, die in einem Katalog 
mit 1600 Titeln und jeweils bis zu 30 Ausga-
ben erschlossen sind. Die Suchfunktion der 
Archiv-Webpräsenz ermöglicht eine alpha-
betische und schlagwortgerichtete Suche in 
diesem Katalog. 

Neben dem  Nachlass von Josef Wintjes, 
einem Verleger für Alternativzeitschriften 
entstand die Fülle des Archivs aus Schen-
kungen von Hendryk M. Broder, Benno Käs-
mayrs und einzelnen „Social Beat“-Autoren. 
Unter letzterem Begriff versammelten sich 
Schriftsteller/innen in den 1990er Jahren 
in Deutschland um zu provozieren, Tabus 
zu brechen und gegen die Gleichgültigkeit 
der Gesellschaft zu protestieren. Es fanden 
alternative Festivals und Lesungen dieser 
Autor/innen statt.

Neben der Sammlung von Dokumenten  
entwickelte das Archiv 1997 eine Ausstel-
lung mit dem Titel „Zentralorgane des Un-
dergrounds - Szenenblätter von 1968-1980“. 
Aus deren Anlass ist die Ausgabe „Subkul-

tur Popkultur Underground“ der „Berliner 
Blätter“ erschienen. Das Archiv kann nach 
Vereinbarung zu Recherchezwecken genutzt 
werden. 

http://www.fis-kultur.de/alternativkultur/
http://www.fis-kultur.de/alternativkultur/suchen1.htm
http://www.fis-kultur.de/alternativkultur/suchen1.htm
http://www.fis-kultur.de/alternativkultur/kontakt.htm
http://www.fis-kultur.de/alternativkultur/kontakt.htm
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Punk Stories

Von Ingolf Seidel

Punk stellt bis heute mehr als nur eine Mu-
sikrichtung dar. Punk, das war und ist ein 
Symbol für die Rebellion gegen das Eltern-
haus, gegen verkrustete gesellschaftliche 
Beziehungen, gegen alle Formen von Autori-
täten. Nicht umsonst steht das umkreiste A 
für Anarchie häufig in enger Verbindung zur 
Punkszene. Gleichzeitig ist Punk auch durch 
Momente des Nihilismus und der Selbst-
zerstörung, nicht nur von Jugendlichen, 
geprägt. Punk ist der brachiale Versuch der 
vorpolitischen Revolte gegen versteinerte 
Verhältnisse, gegen die Ausformungen einer 
immer weiter verwalteten Welt. Nicht um-
sonst zieht Punk, der wie andere Jugend-
kulturen auch längst durchkommerzialisiert 
wurde, immer wieder jugendlichen Nach-
wuchs an.

Der Band „Punk Stories“ vereinigt 56 Ge-
schichten unterschiedlicher Autorinnen und 
Autoren, die selbst in der einen oder anderen 
Form Punk gelebt haben. Es sind Geschich-
ten, die von Selbstfindungen, vom Leben 
in Metropolen und der Provinz, von Aufbe-
gehren und Anpassung zeugen. Die Autor/
innen stammen aus Österreich oder sind in 
der Bundesrepublik oder der DDR soziali-
siert und zum Teil durchaus renommiert. 
Der subjektive Charakter der Erzählungen 
fasziniert beim Lesen. Man gewinnt den 
Eindruck, hier haben Menschen geschrie-
ben, die zu ihrer Geschichte stehen und ob-
wohl teilweise  im bürgerlichen Mainstream 
angekommen, sich nicht krampfhaft von 

diesem Teil ihrer Vergangenheit distanzie-
ren wollen. Die Mehrzahl der Geschichten 
zeichnet ein durchaus humorvoller, teil iro-
nischer Blick zurück aus. „Wir waren Teens, 
beschmiert mit Parolen. Punk war was uns 
lebendig erschien“, schreibt der Hamburger 
Journalist Mirko Bonné (S. 210). Es ging 
Punk nicht um eine Definition dessen, was 
er war. Punk wurde unterschiedlich gelebt. 
Seine Vereindeutigung, die Uniformierung, 
die auf Nietengürtel, Lederjacken oder 
schwere Stiefel zielte war bereits ein Teil 
der Kommerzialisierung. Punk hatte für die 
Jugendlichen einen wichtigen Stellenwert 
bei der Identitätssuche, oder im freien Spiel 
mit Identitätsentwürfen gewonnen: „Ich 
schlüpfte damals – wie vermutlich jeder Ju-
gendliche auf dem Weg der Individuation 
– in alle möglichen Rollen. Es war, als legte 
man jeden Tag ein Kostüm an, aber – hey! – 
das Kostüm musste bis ins letzte Detail pas-
sen. Beim Punk war es äußerlich genauso: 
das Harlekinhafte der karierten Röhrenho-
sen, der löchrigen T-Shirts und der bunten 
Haare – wenn schon, dann richtig und alles 
auf einmal! (...) Diese Konsequenz und Un-
erschrockenheit finde ich nach wie vor be-
wundernswert. Der entideologisierte, unter-
schiedslose Protest, die Verweigerung alles 
Scheinheiligen, Verkniffenen, Anständigen 
– sollte das die Jugend nicht überdauern?“ 
(S. 133), fragt Thomas Kastura.

Deutlich wird der Unterschied zwischen 
Punk in beiden deutschen Staaten. Einigkeit 
bestand in der Rebellion gegen verkrustete 
Verhältnisse. Während in der Bundesrepub-
lik und in Westberlin Punk und dessen Ab-
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leger New Wave/Neue Deutsche Welle allen 
Revolutionsträumen, zelebrierter Endzeit-
stimmung, Boheme, Rausch und Polizeige-
walt zum Trotz Teil der Major-Plattenlabels 
und somit des Mainstream wurden, galten 
für den DDR-Punk andere Gesetze. Die 
Möglichkeiten an Tonträger und Musikstü-
cke zu kommen waren begrenzt, nicht selten 
von Westkontakten geprägt. „Heimelektro-
nik war damals eine Anschaffung fürs Le-
ben“, schreibt der aus Ostberlin stammende 
Jochen Schmidt (S. 184). Auf der Bandseite 
gab es neben logistischen Herausforderun-
gen („Weil man im Osten kein Keyboard 
kaufen konnte, wurde, wer genug West-
verwandtschaft hatte, Keyboarder“, Jakob 
Hein, S. 155) die Probleme der staatlich re-
glementierten Auftrittsmöglichkeiten, wenn 
sie denn überhaupt existierten. Darüber hi-
naus prägten die staatliche Repression ge-
gen Punks und die Unterwanderung durch 
IMs die Szene. In Punk Stories spielen die 
DDR-eigenen Probleme und Strukturen der 
Punkbewegung nur eine Nebenrolle, wie 
überhaupt der Band stärker durch Geschich-
ten aus der alten Bundesrepublik geprägt ist. 
Diese Geschichten widerspiegeln den, durch 
das Do-it-Yourself Motiv geprägten, anti-
bürgerlichen Stil, und das Lebensgefühl von 
„No Future“; beide Aspekte markieren die 
Suche nach Individualität in einer als zu-
nehmend verwaltetet und durchkapitalisiert 
wahrgenommenen Wohlstandsgesellschaft. 
Darüber hinaus präsentieren die Kurzge-
schichten ein breites Spektrum dessen, was 
die Punkrezeption, dessen Bezugsrahmen 
immer transnational war, hierzulande aus-

machte. Etwas kurz kommen vielleicht die 
fließenden Übergänge zum eher anarchis-
tisch-aktivistisch ausgerichtetem Milieu. 
Die überwiegend lebendig und teilweise 
temporeich oder auch nachdenklich erzähl-
ten Geschichten machen die Lektüre kurz-
weilig und schaffen so persönliche wie le-
bensweltorientierte Zugänge zur Geschichte 
der Jugendszene. Dadurch bieten sich die 
Erzählungen zum Einsatz im Unterricht re-
gelrecht an. Viele Geschichten umfassen nur 
drei bis fünf Buchseiten und sind sprachlich 
leicht zugänglich, auch wenn das Buch nicht 
als ausgesprochenes Jugendbuch angelegt 
ist. Darüber, dass eine solche Pädagogisie-
rung nicht unbedingt mit dem Habitus der 
Punks vereinbar ist, muss man sich dabei 
auch im Klaren sein. Aber vielleicht beant-
wortet sich so auch die am Beginn des Bu-
ches stehende Frage danach, ob denn Punk 
nun tot sei oder nicht.

Ebenfalls Geschichten von Jugendlichen 
erzählt ein Band der Brandenburgischen 
Landeszentrale für politische Bildung. Das 
Ministerium für Staatssicherheit wies als 
eine spezielle „Zielgruppe“ in ihrer Über-
wachungsstrategie Jugendliche und junge 
Erwachsene aus. Die kostenlose Publikation 
„Jugend im Visier der Stasi“ basiert auf der 
Auswertung von MfS-Akten und rückt das 
reale Schicksal einiger von der Stasi über-
wachten jungen Menschen in den Blick. 

Thomas Kraft, Alexander Müller, Arne Rautenberg: 

Punk Stories, Verlag LangenMüller (2011) 317 Seiten, 

14,99 €.

http://www.politische-bildung-brandenburg.de/publikationen/pdf/stasi.pdf
http://www.politische-bildung-brandenburg.de/publikationen/pdf/stasi.pdf
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Am kürzeren Ende der           
Sonnenallee

Micha Kuppisch lebt auf dem kürzeren 
Teil der Sonnenallee in Ost-Berlin, welcher 
durch die Berliner Mauer vom Rest der Stra-
ße in Neukölln abgetrennt ist. Josef Stalin 
wollte auf der Potsdamer Konferenz diese 
Straße nicht den Amerikaner überlassen, 
weil er den Namen „Sonnenallee“ so schön 
fand. Es kam zu einem heftigen Streit, doch 
nachdem Stalin Churchill eine Zigarre an-
zündete, sprach Churchill ihm einen Teil der 
Straße zu. Mit dieser Geschichte erklärt sich 
Micha Kuppisch, wie es dazu gekommen ist, 
dass ein kleiner Teil der Sonnenallee zum 
sowjetischen Sektor gehört. 

Diese Anekdote leitet Thomas Brussigs 
Buch „Am kürzeren Ende der Sonnenallee“ 
ein. Neben der viel zu kleinen Wohnung 
der Kuppischs und dem Grenzübergang mit 
Aussichtsplattform für Westberliner  sind 
vor allem Michas Clique und seine erste gro-
ße Liebe Miriam bestimmend für die Hand-
lungen im Buch. So unterschiedlich Michas 
Freunde sind, eins haben sie gemeinsam: 
sie hören verbotene Musik. Der Abschnitts-
bevollmächtigte erwischt sie dabei und 
entzieht ihnen Michas Radio. Nicht nur in 
diesem Kapitel stoßen die Jugendlichen mit 
Vertretern des DDR-Staates zusammen. 
Neben den unterschiedlichsten Konflikten 
mit dem Staat dominieren der Alltag und 
die Träume der Jugendlichen die Erzäh-
lungen Brussigs. Michas größter Traum ist 
ein Kuss von Miriam, auf den er aufgrund 
seiner Schüchternheit lange warten muss. 

Alltägliche Situationen, wie der Besuch des 
Westberliner Onkels Heinz oder der Tanz-
stundenabschlussball zeigen den Lesenden 
einen schmalen Ausschnitt des Lebens in 
der DDR. 

Die Sprache des Buches ist leicht verständ-
lich, an einigen Stellen umgangssprachlich 
und durch den Berliner Dialekt einzelner 
Personen erhält das vorliegende Jugend-
buch eine humoristische Note. „Am kürze-
ren Ende der Sonnenallee“ birgt die Prob-
lematik die SED-Diktatur verharmlosend 
darzustellen, da sich die Beschreibungen 
ausschließlich auf das alltägliche Leben in 
diesem kleinen Abschnitt von Ost-Berlin 
beziehen. Micha und seine Freunde zeigen 
aber auch die Absurditäten des DDR-Staa-
tes und wie die Vorschriften unterlaufen 
werden können. Aufgrund der erzählenden 
Perspektive der Hauptperson Micha als Er-
wachsenen werden die dargestellten Epi-
soden teilweise kritisch hinterfragt: „Mein 
Gott, waren wir komisch, und wir haben es 
nicht einmal gemerkt.“ (S.153) Das Buch ist 
eine biografische Erinnerung an ein Leben 
in Ost-Berlin, so dass ein Abwägen der eige-
nen Erinnerungen am Ende des Buches den 
verharmlosenden Eindruck auflöst: „Glück-
liche Menschen haben ein schlechtes Ge-
dächtnis und reiche Erinnerungen.“ (S.157)

Buch, Film und Unterrichtsmaterial

Thomas Brussig schrieb neben verschie-
denen Romanen gemeinsam mit Leander 
Haußmann das Drehbuch zum Film „Son-
nenallee“. Den hier vorgestellten Roman 
entwickelte er auf Grundlage dieses Dreh-
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buchs. Das Buch kann u.a. aufgrund des 
geringen Seitenumfangs und der einfachen 
Sprache im Schulunterricht eingesetzt wer-
den. Auf Lehrer Online wurden Materialen  
zusammengestellt, die sowohl einer inhalt-
lichen also auch einer medialen Auseinan-
dersetzung dienen sollen. Die Vorschläge 
der Autorin Svenja Büsching bieten nach ei-
ner üblichen Textanalyse den Schülerinnen 
und Schülern die Möglichkeit, sich kreativ, 
zum Beispiel durch das Erstellen von Col-
lagen, das Ausprobieren von Rollenspielen 
und der Entwicklung einer Homepage zu 
den Buchinhalten, mit dem Roman ausein-
anderzusetzen. Das Material beinhaltet ei-
nen Verlaufsplan der Unterrichtseinheiten, 
inhaltliche und methodische Arbeitsblätter 
und eine Linksammlung für die Recherche 
zur Thematik.

Thomas Brussig: Am kürzeren Ende der Sonnenal-

lee, Fischer Taschenbuchverlag, Frankfurt am Main 

2001, 157 S., Euro 7,90 Euro.

Materialien zum Buch „Die neu-
en Leiden des jungen W.“

Der Roman „Die neuen Leiden des jungen 
W.“ von Ulrich Plenzdorf erzählt die Ge-
schichte eines Jugendlichen, der aus seiner 
kleinbürgerlichen Umwelt ausbrechen will 
und beim Lesen von Goethes „Die Leiden 
des jungen Werthers“ immer wieder Ähn-
lichkeiten mit seinem eigenen Leben ent-
deckt. Im Unterricht lässt sich der Text zum 

einen gut mit der Behandlung von Goethes 
Werther verbinden, zum anderen spricht 
die Problematik junge Leute in ihrer eige-
nen Lebenssituation an.

Das Buch

Der Autor Ulrich Plenzdorf verfasste das 
Werk als Bühnenstück. Es wurde 1972 das 
erste Mal in der DDR-Literaturzeitschrift 
„Sinn und Form“ veröffentlicht. 1973 schloss 
sich die Veröffentlichung in Romanform 
an und 1976 wurde das Stück verfilmt. Der 
„junge W.“ ist Edgar Wibeau, ein 17-jähriger 
aus der fiktiven Kleinstadt Mittenberg, aus 
der er – zunächst mit einem Freund - nach 
Berlin flüchtet. Nachdem Edgars Freund 
wieder nach Mittenberg zurück kehrt, hält 
Edgar weiterhin mit ihm Kontakt und sen-
det ihm regelmäßig Tonbänder mit Zitaten 
aus Goethes Werther. In Berlin   erden er-
sehnten Platz an der Kunsthochschule nicht 
und nimmt eine Arbeit als Anstreicher an. 
Dort will er ein „nebelloses Farbspritzgerät“ 
entwickeln; beim ersten Versuch, den Ei-
genbau in Betrieb zu nehmen wird er durch 
einen Stromschlag getötet. 

Die Unterrichtseinheit 

Auf der Plattform Lehrer-Online findet sich 
eine Unterrichtseinheit zur Behandlung des 
Stückes im Deutsch- oder Geschichtsunter-
richt. Sie ist je nach Zielsetzung entweder für 
Realschule Klasse 10 oder für Gymnasium 
Klasse 10-13 konzipiert und umfasst 7 Un-
terrichtsstunden. Im Rahmen des Deutsch-
unterrichts sollen dabei Inhaltszusammen-
fassung, Personencharakterisierung und 
Sprachanalyse geübt werden. Zudem kann 

http://www.lehrer-online.de/sonnenallee.php
http://www.lehrer-online.de/sonnenallee.php
www.lehrer-online.de/nleiden.php
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Plenzsdorfs Werk im Vergleich zu Goethes 
Werther betrachtet werden. Der Geschichts-
unterricht dient zur Kontextualisierung der 
historischen Aspekte des Romans.

Der Autor gliedert die Unterrichtseinheit 
in sieben Stunden. Hierbei werden Aufbau, 
Perspektiven auf Edgar Wibeau, der Gene-
rationenkonflikt, die Parallelen zwischen 
Edgar und Werther, eine Personencha-
rakteristik, die Jugendsprache des Buches 
sowie der Autor Ulrich Plenzdorf themati-
siert. Zu allen sieben Einheiten gibt es einen 
Vorschlag zum Ablauf, zu einzusetzenden 
Methoden sowie die notwendigen Arbeits-
blätter und Lösungsvorschläge. Neben der 
Textanalyse werden Aufträge zum kreati-
ven Schreiben unterschiedlicher Textsorten 
sowie eine künstlerische Behandlung des 
Themas vorgeschlagen. Zudem können Me-
dienkompetenzen vermitteln werden, wie 
der Umgang mit Textverarbeitungs-, Prä-
sentations- und Bildbearbeitungsprogram-
men sowie Onlinerecherche. Eine der sieben 
Unterrichtseinheiten dient der Erarbeitung 
der Lebensumstände Edgar Wibeaus in der 
DDR der siebziger Jahre. 

Ulrich Plenzdorf: Die neuen Leiden des jungen W. 

Suhrkamp-Verlag. 6 Euro.
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Flüstern & SCHREIEN – Ein 
Rockreport

„dieser film muss laut gehört werden“ – so 
das Motto des Films über die Rockmusik am 
Ende der 1980er Jahre in der DDR. „flüstern 
& SCHREIEN – Ein Rockreport“ wurde 1988 
erstmals in den DDR-Kinos ausgestrahlt. Es 
ist eine Produktion des DEFA-Studios für 
Dokumentarfilme von der künstlerischen 
Arbeitsgruppe „document“ unter Leitung 
des Regisseurs Dieter Schumann. Der Film 
gibt Einblicke in die Musikszene der Zeit 
und spiegelt das Lebensgefühl der beteilig-
ten Musiker/innen und ihrer Fans wider. Es 
werden Bands wie „Silly“ und „Chicoree“ auf 
ihren Touren durch Ostdeutschland beglei-
tet und ihre Fans nach ihrer Herkunft, ih-
ren Berufen und Träumen für die Zukunft 
befragt. Vor allem die Verbindung zwischen 
Band und Fans sowie die Gründe der Hin-
wendung zu einer bestimmten Musik stehen 
im Mittelpunkt. So berichtet eine Gruppe 
von Jungen, dass sie beim Tanzen zu Rock-
musik all ihre Aggressionen herauslassen 
können, die sich im eintönigen Alltag an-
sammeln. Auch für Musikfans ist der Film 
ein wichtiges Dokument, da er viele Konzert-
mitschnitte enthält. „flüstern & SCHREIEN“ 
ist eine historische Quelle über die jugendli-
che Lebenswelt am Ende der 1980er Jahre 
in der DDR. 

Material

Das Landesinstitut für Schule und Medien 
Berlin-Brandenburg (LISUM) hat zusam-
men mit dem FILMERNST-Kinobüro im 
LISUM Materialien für die Arbeit mit diesem 

Film im Unterricht entwickelt. Neben einer 
Zusammenstellung zu allgemeinen Anga-
ben zum Film, dessen Inhalt, der histori-
schen Kontextualisierung und didaktischen 
Überlegungen ist eine Unterrichtsreihe ent-
wickelt worden. Diese soll die historische 
Urteilsfähigkeit stärken, in dem der Film 
inhaltlich und gestalterisch analysiert wird. 
Zudem ist „flüstern & SCHREIEN“  als his-
torische Quelle anzusehen und dient daher 
zur Einübung der filmischen Quellenanaly-
se. Die zentrale Frage der Materialien lau-
tet: „Ist dieser Film ein Vorbote der Wende 
– und waren Jugendliche in der Endphase 
der DDR angepasst, verängstigt und desil-
lusioniert oder frech, froh und frei?“ (S.7) 
Der doppelte Ansatz aus Untersuchung des 
Films als Quelle und Reflexion des Inhalts 
spiegelt sich auch in den Arbeitsblättern wi-
der. So wird nach der Inszenierung der Fans 
im Film genauso gefragt wie nach der histo-
rischen Einordnung der Musikszene in diese 
Zeit. Das Heft möchte aber auch zur histo-
rischen Projektarbeit anregen. Beispielswei-
se könnten Interviews mit Zeitzeug/innen 
geführt werden, die damals den Film in den 
Kinos sahen. Ebenso könnte eine Recherche 
zu ehemaligen Jugendclubs oder anderen 
Auftrittsorten der Bands in der Region Ber-
lin-Brandenburg durchgeführt werden.

Fazit

Der hier vorgestellte Film „flüstern & 
SCHREIEN“ gibt realistische Einblicke in 
eine jugendliche Subkultur und ihre Idole. 
Er porträtiert gleichzeitig Jugendliche in der 
DDR am Ende der 1980er Jahre. Der Doku-
mentarfilm kommt ohne Beschönigung und 

http://www.lisum.berlin-brandenburg.de/sixcms/detail.php?template=lisumbb_start_d
http://www.lisum.berlin-brandenburg.de/sixcms/detail.php?template=lisumbb_start_d
http://www.filmernst.de/
http://www.filmernst.de/
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Ideologisierung aus und wird somit zu ei-
ner wichtigen historischen Quelle. Die dazu 
erstellten Materialien können Anregun-
gen für den Einsatz im Unterricht und eine 
weiterführende Projektarbeit geben. Auch 
wenn die Zusammenstellung für die Rah-
menlehrpläne von Berlin und Brandenburg 
konzipiert wurde, bietet sich eine Sichtung 
und Bearbeitung des Films auch in anderen 
Bundesländern an. 

Der Film kann für knapp 10 Euro erworben 
oder auf youtube angesehen werden. Die 
24-seitige Broschüre mit den dazugehörigen 
Unterrichtsmaterialien kann als PDF beim 
LISUM Berlin-Brandenburg herunterladen 
werden. 

„Für Mick Jagger in den Knast“

Im Rahmen der Filmförderung unterstützt 
die Bundesstiftung zur Aufarbeitung der 
SED-Diktatur die Erstellung von Doku-
mentarfilmen zu DDR-Thematiken. Diese 
werden zusammen mit didaktischem Be-
gleitmaterial der schulischen und außer-
schulischen Bildungsarbeit zur Verfügung 
gestellt.  Gleich mehrere dieser Filme wid-
men sich dem Leben und Aufbegehren jun-
ger Menschen in der DDR. 

Für Mick Jagger in den Knast

20. September 1969. Eine Nachricht in einer 
Rias-Sendung sorgt in Ostberlin für Aufre-
gung: Am bevorstehenden 20. Geburtstag 
der DDR am 7. Oktober 1969 werden die 
Rolling Stones auf dem Dach des Westber-

liner Springer-Hochhauses ein Konzert ge-
ben. Dieses liegt ganz in der Nähe zur Ber-
liner Mauer, sodass das Konzert von der 
Ostseite aus verfolgt werden kann. Später 
sollte sich heraus stellen, dass diese Ankün-
digung lediglich ein Scherz des RIAS-Mode-
rators gewesen ist, der jedoch für rund 120 
Jugendliche aus der DDR verhängnisvoll 
enden sollte.

Zusammen mit hunderttausend anderen 
Menschen beteiligten sie sich am Festumzug 
durch die Straßen von Berlin. Doch feierten 
sie nicht den Geburtstag der DDR, sondern 
waren Rolling Stones-Fans und wollten vom 
Ostberliner Spittelmarkt aus, das Konzert 
der Rolling Stones sehen. Selbstverständlich 
wussten auch Polizei und Staatssicherheit 
von dem Gerücht – und verhafteten schließ-
lich die erwähnte Anzahl an Jugendlichen, 
von denen einige monatelang in Haft blie-
ben.

Der Dokumentarfilm

Im Jahre 2006 drehten die Vidicon GmbH 
und der Mitteldeutsche Rundfunk einen Do-
kumentarfilm über die Ereignisse. Im Fokus 
stehen jedoch nicht nur die Tage im Oktober 
1969, darüber hinausgehend ist der Film ein 
anschauliches Porträt der Beat-Generation 
nicht nur im Osten. Zahlreiche Aufnahmen 
von Konzerten, Interviews mit damals ju-
gendlichen Beatfans, Zitate aus Stasi-Akten 
und Interviews mit Redakteurinnen und 
Redakteuren des Westsenders Rias und des 
Ostsenders DT64 kontextualisieren die Be-
geisterung ob der Gerüchte um das Rolling 
Stones Konzert und die harte Reaktion der 

http://www.icestorm.de/flustern-schreien.html
http://www.youtube.com/watch?v=AX4lQ_FZC_8
http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/medien/medienpaedagogik/filmpaedagogik/ddr_im_film/fluestern_und_SCHREIEN.pdf
http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/medien/medienpaedagogik/filmpaedagogik/ddr_im_film/fluestern_und_SCHREIEN.pdf
http://www.stiftung-aufarbeitung.de/dokumentarfilme-dvd-edition-2641.html
http://www.stiftung-aufarbeitung.de/dokumentarfilme-dvd-edition-2641.html
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Staatsmacht darauf. 

Für die Jugendlichen bedeutete das ver-
meintliche Ereignis, ihre Idole, die sie vor 
allem aus den Westmedien kannten, live 
erleben zu können. Der Film zeigt ihre Le-
benswelt: Berlin war eine Chiffre für Welt-
offenheit, für Musik und für Westfernsehen, 
lange Haare ein Eindruck von Opposition 
und die Begeisterung für Beat-Musik auch 
ein Ausdruck des Aufbegehrens gegen die 
Elterngeneration. Im Clash der Generati-
onen galt Beat-Musik als „Unkultur“, ihre 
Fans als „Gammler“. Die sozialistische 
Staatsmacht reagierte darauf mit der Grün-
dung eines eigenen Radiosenders für die 
Ostjugend, aber auch mit Überwachung und 
Repression. Hierfür stellt die Verhaftung 
der Beatfans am 20. Jahrestag der DDR ein 
Beispiel dar. Der Film dokumentiert die Ju-
gendkultur und die Ereignisse im Herbst 
1969 gleichermaßen. 

Das Begleitmaterial

Der DVD liegen Arbeitsmaterialien im pdf-
Format bei, die Lehrenden in der schuli-
schen und außerschulischen Bildung als 
Grundlage zur Vermittlung des geschichtli-
chen Hintergrundes zum Dokumentarfilm 
dienen sollen. 

Die Startdatei „01Arbeitsmaterialien“ ent-
hält Verlinkungen zu allen weiteren Mate-
rialien. Es gibt Materialien für Sek I sowie 
Sek II, die mehrere Unterrichtsmodule um-
fassen. Die Module bauen nicht zwingend 
aufeinander auf und können flexibel einge-
setzt werden, Aufgabenstellungen sind im 
Schwierigkeitsgrad ansteigend.

Die einzelnen Module sind Einführung, 
Hauptteil und abschließender Phase zu-
geordnet. Sie umfassen eine Aufgaben-
stellung, Minutenangaben zu der entspre-
chenden Stelle im Dokumentarfilm sowie 
Internet-Rechercheaufträge auf ausgewähl-
ten Webseiten. Im abschließenden Teil gibt 
es verschiedene Vorschläge zur kreativen 
Ergebnissicherung und Weiterverarbeitung 
des Gelernten. Alle Aufgabenstellungen fin-
den sich außerdem auf kopierfertigen Ar-
beitsblättern. Die Materialien für Sek I und 
Sek II entscheiden sich in der gegebenen 
Aufgabenstellung und der Internetressour-
cen für die selbstständige Recherche. 

Leider werden keine historischen Quellen-
materialien zur Verfügung gestellt, dafür 
fördert die gezielte Internetrecherche auf 
den vorgegebenen Seiten die Medienkom-
petenz und den reflektierten Umgang mit 
Internetquellen. Zudem ist die übersichtli-
che Strukturierung der Materialien, die Dif-
ferenzierungsmöglichkeiten nach Sek I und 
Sek II, die klaren Hinweise auf entsprechen-
de Stellen im Film sowie die flexible Kombi-
nationsmöglichkeiten der einzelnen Module 
erfreulich.

Die Materialien sind nur über einen Com-
puter mit DVD-Laufwerk und installiertem 
Adobe Acrobat Reader zugänglich. Die DVD 
kann bei der Stiftung Aufarbeitung für 7,50 
Euro zzgl. Versandkosten bestellt werden. 

Weitere Filme

Die weiteren Dokumentarfilme sind eben-
falls über die Bundesstiftung zur Aufarbei-
tung der SED-Diktatur erhältlich. Lernen 

http://www.stiftung-aufarbeitung.de/opposition%2C-repression%2C-widerstand-2471.html?PAGE=artikel_detail&artikel_id=89

http://www.stiftung-aufarbeitung.de/opposition%2C-repression%2C-widerstand-2471.html?PAGE=artikel_detail&artikel_id=89
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aus der Geschichte gibt in einem weiteren 
Beitrag einen Überblick über die Filme. „Das 
kurze Leben des Chris Gueffroy“, „4 Schüler 
gegen Stalin“, „Die wahre Geschichte der 
Glatzkopfbande“ sowie „Tod im Stasiknast“ 
erzählen Geschichte vom Alltag in der DDR, 
von dem Engagement junger Menschen und 
von Repression. 

Auch „Antifaschismus in der DDR“ behan-
delt das Thema Jugendkulturen: „Die Nati-
onale Front – Neonazis in der DDR“ – einer 
von zwei Filmen auf der DVD nimmt den 
Überfall von Skinheads auf ein Rockkonzert 
1987 in der Ostberliner Zionskirche zum 
Anlass die Entwicklung des Rechtsextremis-
mus in der DDR zu betrachten. Die zweite 
Dokumentation auf diesem Medium setzt 
andere Akzente und behandelt unter dem 
Titel „Das braune Erbe – Antifaschismus in 
der DDR“ den Umgang mit der NS-Vergan-
genheit. 

Alle Filme werden von pädagogischem Un-
terrichtsmaterial begleitet und können auf 
der Homepage der Stiftung Aufarbeitung 
bestellt werden.

http://lernen-aus-der-geschichte.de/Lernen-und-Lehren/content/10126/%C3%9Cberblick%20%C3%BCber%20Dokumentationen%20zur%20DDR%20mit%20didaktischem%20Material
http://www.stiftung-aufarbeitung.de/ddr-geschichte-und-deutsche-teilung-im-ueberblick-2466.html?PAGE=artikel_detail&artikel_id=182
http://www.stiftung-aufarbeitung.de/dokumentarfilme-dvd-edition-2641.html


Magazin vom 13.06.2012	 41

Empfehlung Podcast

Podcasts zu Jugendkulturen

Dieser Beitrag versammelt eine bunte Mi-
schung von unterschiedlichen Podcasts zum 
Oberthema Jugendkulturen. Die einzelnen 
Audios thematisieren den Begriff der Ju-
gendkulturen allgemein, widmen sich Sub-
kulturen wie Punk und Hip-Hop und spre-
chen mit Vertretern und Vertreterinnen der 
Szene, Aktiven in der Bildungsarbeit sowie 
Forschern und Forscherinnen.

Jürgen Teipel über sein Buch „Ver-
schwende deine Jugend“  

In dem Podcast von Bayern 2 spricht Achim 
Bogdahn mit Jürgen Teipel, Autor des Bu-
ches „Verschwende deine Jugend“. In dem 
Dokuroman thematisiert Teipel seine eige-
nen Erfahrungen als junger Punk in West-
deutschland der siebziger und achtziger 
Jahre. Er spricht über Stilfragen, über Ori-
entierungslosigkeit, die Buntheit der Punk-
szene in der grauen Bundesrepublik, seine 
Eindrücke von Konzerten und der Veränder-
barkeit der Punkszene. Der gut 40-minütige 
Beitrag gibt einen umfangreichen Einblick 
in Teipels Biografie, seine Selbstcharakteri-
sierung als „Büropunk“ und die Bedeutung, 
die das Buch für ihn – 20 Jahre nach seiner 
Zeit als Punk – im Prozess des Recherchie-
rens und Schreibens hatte. 

Gabriele Rohmann zum Projekt    
„New Faces“  

Der Podcast ist ein Interview mit Gabriele 
Rohmann vom Archiv der Jugendkulturen. 
Auf der Leipziger Buchmesse stellt sie das 
Projekt „New Faces“ vor. In diesem Projekt 

bietet das Archiv 3-monatige Projekte an 
Schulen und Jugendeinrichtungen an, die 
sich dem Thema Antisemitismus in der Ein-
wanderungsgesellschaft widmen. Rohmann 
berichtet von den Erfahrungen in der Pro-
jektarbeit mit Jugendlichen unterschiedli-
cher Herkunftsländer. 

Video-Interview mit Klaus Farin vom 
Archiv der Jugendkulturen                      

In dem Videointerview stellt Klaus Farin, 
Gründer des Archivs der Jugendkulturen 
die Arbeit und das Angebot des Archivs vor. 
Das Archiv dient als zentrale Informations-
stelle zum Thema Jugendkulturen und steht 
mit seiner umfangreichen Bibliothek allen 
Interessierten offen. Es sammelt auf 700qm 
Tausende Fanzines, Bücher, Flyer, Tonträ-
ger, Mode, Buttons, Diplomarbeiten und 
wertet täglich 16 Tageszeitungen aus. Farin 
lädt dazu ein, das kostenlose Angebot zu 
nutzen und bietet um Spenden aus eigenen 
Keller- oder Dachbodenfunden. 

Unter der Lupe: Jugendkulturen 

In der Reihe „Unter der Lupe: Ein Blick auf 
Politik und Gesellschaft“ thematisiert das 
Göttinger Institut für Demokratieforschung 
die Bedeutung von Jugendkulturen für die 
Gesellschaft. Es fragt danach, was Jugend-
kulturen sind, welche Bedeutung diese für 
die gesellschaftliche Entwicklung haben und 
wie sie die Menschen prägen, die an ihnen 
teilhaben. In einem Interview mit einem 
Mitglied der Hip-Hop-Gruppe Microphone 
Mafia aus Köln wird die Bedeutung dieser 
Gruppierung für die damals Jugendlichen 
thematisiert, als ein „Ding von Jugendlichen 

http://gesellschaftsinseln.de/downloads/mp3/mono.mp3   
http://www.podcast.de/episode/63955178/R13   
http://www.podcast.de/episode/63955178/R13   
http://www.podcast.de/episode/1701396/Selbstausl%25C3%25B6ser%2B13%253A%2BArchiv%2Bder%2BJugendkulturen%2Bmit%2BKlaus%2BFarin 
http://www.podcast.de/episode/72154358/Unter%20der%20Lupe:%20Jugendkulturen
http://www.podcast.de/episode/72154358/Unter%20der%20Lupe:%20Jugendkulturen
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für Jugendliche“. 

Interview mit Jugendforscher von 
der Universität Gießen

In seiner Reihe „Tandem“ sendet der SWR2 
Sendungen, die von der Beteiligung der 
Hörerinnen und Hörern leben. Unter dem 
Titel „Die Jugend“ spricht der SWR2 mit 
dem Jugendforscher Marcel Eulenbach von 
der Universität Gießen. Er thematisiert die 
Schwierigkeit einer eindeutigen Definition 
des Begriffes „Jugend“, berichtet von der 
Forschungsarbeit mit jungen Menschen und 
zeigt Charakteristiken von Jugendkulturen 
auf. In einem zweiten Teil des 35-minütigen 
Podcasts kommentiert und kontextualisiert 
Herr Eulenbach Beiträge von Hörerinnen 
und Hörern der Sendung. 

http://www.podcast.at/episoden/thema-jugendkulturen-die-ewige-leier-vom-werteverfall-17598571.html
http://www.podcast.at/episoden/thema-jugendkulturen-die-ewige-leier-vom-werteverfall-17598571.html
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APuZ: Jugendkulturen

Von Annemarie Hühne

Die Anzahl von jugendkulturellen Strömun-
gen nimmt stetig zu und gleichzeitig sind 
diese auch einem ständigen Wandel aus-
gesetzt. Seit den 1960er Jahren entwickeln 
sich immer neue Gruppierungen, sie vermi-
schen sich oder grenzen sich ab, so dass die 
Zahl an Jugendkulturen unüberschaubar 
geworden ist. Das vorliegende Heft „Jugend-
kulturen“ der Reihe „Aus Politik und Zeit-
geschichte“ befasst sich allgemein mit den 
Ausprägungen von Jugendkulturen, nimmt 
einen starken Bezug auf die Mythologisie-
rung John Lennons, untersucht islamische 
Jugendgruppierungen in Deutschland und 
betrachtet die Hinwendung zu dieser The-
matik in der politischen Bildungsarbeit. 

John Lennon und die Beatles

John Lennon und die Bedeutung seiner Per-
son für die „68er-Bewegung“ wurden in der 
Bundesrepublik seit seinem gewaltsamen 
Tod 1980 neu verhandelt. Für den Autor des 
Beitrags Detlef Siegfried löste dieses Ereig-
nis aus, dass die Menschen ihren aktuellen 
Befindlichkeiten der 1980er Jahre Ausdruck 
verliehen, aber auch die Zeit der „68er“ the-
matisierten und hinterfragten. John Lennon 
galt als stark politisierte Figur, indem er sich 
mit seiner Ehefrau Yoko Ono zu politischen 
Themen, vor allem gegen Krieg äußerte. So 
entwickelte er sich unter anderem zur Sym-
bolfigur der Friedensbewegungen in den 
1980er Jahren. 

Michael Rauhut schildert in seinem Aufsatz 

den Wandel des Beatles-Bildes in der DDR. 
Die Musik der Beatles avancierte zum Sinn-
bild für Freiheit und Anderssein, wodurch 
sich eine Fanszene ausbildete. Die Fanclubs 
agierten im Untergrund und tarnten ihre 
Zusammentreffen als private Feiern. Von of-
fizieller Seite wurde vor allem John Lennon 
sehr zwiespältig betrachtet. Zum einen galt 
er als Gegenfigur zum „Showtalent“ (S. 25) 
Paul McCartney und zum anderen stießen 
seine Drogentrips und sexuellen Eskapaden 
in der Öffentlichkeit bei der DDR-Regierung 
auf Ablehnung. 

Islamische Jugendkulturen

Ausgangspunkt des Aufsatzes von Autor 
Götz Nordbruch ist die „popislamische“ 
Jugendszene, die seit Anfang der 1990er 
Jahre in Deutschland existiert und seit den 
2000er Jahren immer mehr ins öffentliche 
Bewusstsein gerückt ist. Besonders Julia 
Gerlachs Buch „Zwischen Pop und Dschi-
had. Muslimische Jugendliche in Deutsch-
land“ aus dem Jahr 2006 lenkte den Blick 
auf diese Jugendszene. „Der Bruch mit 
tradierten Identitäten und Lebensentwür-
fen der Eltern- und Großelterngeneration“ 
(S.34) ist ein wichtiges Merkmal für die is-
lamischen Jugendgruppierungen, welches 
sich aber in allen Jugendkulturen wiederfin-
det. Weiterhin schildert der Autor die ver-
schiedenen Facetten der Identitätsstiftung 
dieser Jugendliche durch den Islam, die 
Herkunftsländer der Eltern und/oder Groß-
eltern, durch Vereine und Verbände, aber 
auch durch eine generationsbedingt stär-
kere Auseinandersetzung mit der muslimi-
schen Religion. Doch viel entscheidender als 
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diese Faktoren sieht der Autor den sozialen 
Status, das Geschlecht, und die Sozialisation 
in Deutschland an. 

Weitere Beiträge

Einen allgemeinen Abriss zur  Thematik 
„Jugendkulturen“ und deren Entwicklungen 
gibt Klaus Farin in seinem Beitrag zu diesem 
Heft. In Beate Großeggers Text steht vor al-
lem die Frage nach der Politiknähe und –
ferne von Jugendgruppierungen in der Ver-
gangenheit und Gegenwart im Mittelpunkt. 
Ein weiterer Aufsatz von Silke Baer, Harald 
Weilnboeck und Peer Wiechmann befasst 
sich mit der Thematik „Jugendkulturen“ 
für die politische Bildungsarbeit. Es wird 
der Verein „Cultures Interactive e.V.“ vor-
gestellt. Eine ausführliche Erläuterung der 
Arbeit des Vereins findet sich in einem wei-
teren Beitrag auf Lernen aus der Geschichte. 

Das Magazin „Jugendkulturen“ aus der Rei-
he „Aus Politik und Zeitgeschichte“ kann 
über die Bundeszentrale für politische Bil-
dung kostenlos bestellt oder als PDF herun-
tergeladen  werden. 

Auf den Internetseiten der Bundeszentrale 
gibt es außerdem ein Dossier zu Jugend-
kulturen, das unterschiedliche Strömungen 
seit den 1950er Jahren thematisiert und vor 
allem auf die Swingjugend, auf Punk, Skin-
heads, Hooligans, Neonazis, Gothics, Tech-
no und HipHop eingeht. Eine übersichtliche 
Einführung in neun verschiedene Jugend-
kulturen bietet die Internetseite der Ausstel-
lung “Jugendkulturen als Lebensentwurf”, 
die systematisch aufbereitet einen Über-
blick über Stil, Songtexte, Musik, Events, 

Wertevorstellungen, Lebenseinstellung und 
ähnliches informiert. 

Aus Politik und Zeitgeschichte. Bundeszentrale für 

politische Bildung. 27/2010. 05.07.2010, „Jugend-

kulturen“.

http://www.bpb.de/publikationen/FVEED5,0,Jugendkulturen.html
http://www.bpb.de/publikationen/FVEED5,0,Jugendkulturen.html
http://www.bpb.de/system/files/pdf/HQ156C.pdf
http://www.bpb.de/system/files/pdf/HQ156C.pdf
http://www.bpb.de/themen/UXMX81,0,Jugendkulturen_in_Deutschland.html
http://www.bpb.de/themen/UXMX81,0,Jugendkulturen_in_Deutschland.html
http://www.katrinknopp.de/akademie/jugendkultur.php
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